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Denkſche Wnterfechoste haben einige enaliſche 
Hmdelsfh Fe in den Grund gebohrt. Offenbar 
nicht irrtümliher Weie Auch ſtellen diefje Ge⸗ 
ſchehniſſe keine Einzeltaten dar, ſondern ſie 
bören zu einem beſtimmten Geſamtplan. 
Das wird den Nachbarn zur Rechten und 
Linken begreiflich. Darauf weiſt in intereſſanten 
Ausführungen auch der ordentliche Profe ſſor für 


Völkerkunde und bekaunte Soziologe S. R. Stein. 


metz im „Het Vaderland“ hin. 
„Der neue dentſche Plan beſchäftigt 
ihn. Wie — fragt er — folen wir Neutralen 
uns zu dieſem neuen deutſchen Plan fielen? 
U ber feine militäriſchen Mözlichfeiten, über 
die Gegenmaßregeln, die der Feind treffen wird, 
branchen wir uns nicht zu verbreiten. Wohl aber 
dürfen wir urteilen vom allgemeinen menſchlichen 
Standpunkt aus. Tun wir das aber, daun fol 
es nicht geſchehen mit kalter Pedanterie, nicht, 
als ob der Plan der Vorſch az zu einem Eıbaras 
toriumsexperiment wäre. Wer hier urteilen will, 
ſei ſich einigermaßen deſſen bewußt, daß im 


Augenblick Krieg geführt wird, daß mit dem 


qröpten Eruſt und mit dem Einfaß aller Kräfte 


um die hö bhen nationalen Intereſſen gerungen 
wird, nicht aus einem Irrkum, einem Mißver⸗ 
ſtändnis heraus, wie allzu naive Gelehrte, die 


außerhalb des L. bens ftehen und kein Verſtändnis 
dajür haben, bofliſſen find uns einzureden. 


Nirgendwo finden diefe Leute ein fo wil ⸗ 


Haes Publikum als in den kleinen Staaten. 
Für richtige Kleinſtaatler iſt es außerordentlich 
ſchwierig, ſich in den Krieg hineinzudenken. 
Sie, d. h. fehr viele von ihnen un) nicht die 
Jüngſten, glaubten wirklich aufrichtig an den 
ler Man erzählt fid, und niemand 


ndet es unglaubhaſt, daß fogar ein Mitglied 


unſeres fo fähigen Miniſteriums, kur; vor 
Auguſt erklärt haben fol, daß in Europa 


wohl niemals mehr ein Krieg ausbrechen 


werde! Faſt alles, was die Holländer jetzt 
ſchreiben, bezeugt, wie wenig fie begreifen von 
dem Krieg, feinen notwendigen Forderungen 
und unumgänglichen Fol zen. Da fe nun wie 
immer, im geraden Verhältnis zu ihrem Mangel 
an Verſtändnis entſchieden, ja anmaßend in 
ihrem Urteil ſind, ärgern ſie die anderen in 


nicht geringem Giade. l 


Dieſen Fehler gilt es jetzt zu vermeiden. 
Wie ift alfo die Lage? Deutſchland mit 


Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei als einzige 
Bundes genoſſen kämpft wider England, Frank⸗ 
reich, Rußland, Japan, Belgien, Serbien und 


Montenegro. Zu feinen Gegnern gehören die 
kapitalkräſtigſten und volkreichſten Staaten der 


Erde. Deutſchland und feine Bundesgenoſſen 
yäblen elle zuſammen 154 Millionen, feine 
Gegner 779 Millionen. Dieſer Zahlengegenſatz 
beweiſt ſchon, daß bier alte Oberherrſchaft 
jungen Streben gegenüberſteht: Drei Welt 
reiche gegen zwei Nation alſtaaten. Welch 


ſreche Lüge, es ſo vorzuſtellen, als ob Deutſch⸗ 


land eigentlich der Imperialiſt ſei! Die Ein⸗ 
wohnerzahl von anderer Raſſe oder fremder 
Nationalität iſt im deut ſchen Reiche noch vere 
ſchwindend gering im Vergleich zu ihrer enor⸗ 


men Anzahl in Frankreich und beſonders in 


Rußland und England. 


Es ift alfo nur ſelbſtverfländlich, daß 


Deutſchland alle feine Kräite anſtrengen muß, 


um ſeine Exiſtenz zu behaupten und ſeine Zu⸗ 


kunft zu ſichern. Es müßte dies ſchon dann 


jun, wenn der Kampf lediglich mit militäriſchen 


Waffen geführt würde. England aber, das 
kämpft ſowohl um die Uebermacht in der Welt 
zu behalten, wie um den großen Konkurtenten 


in Handel und Induſtrie zu verdrängen und 


ihn nieder zuſchlagen, hat vom Aufaug an außer 
mit den Schwertern der fünf Anderen auch 
mit wittſchaftlichen Mitteln gekämpft. Sein 
Ziel iſt nicht nur das Beſiegen der Ötreit« 
macht des Gegners, ſondern vor allem das 


ges 


Handels. Die Mutel dazu 


waren die Aufhebung dee Zihlungsver⸗ 
pflichtungen und Patente, das Hindern jeglichen 
Auslandshandels der Gegner ſozar mit den 
Neutralen, ja zu deren Schaden. Das ausge ⸗ 
ſprochene Ziel ift die Beſeitigunz jeder Zufuhr 
nicht nur der für die Kriegführenden note 
wendigen Gegenſtände, ſondern auh aller 
Lebens bedürfniſſe für die | 
Bevölkerung. v Claufewitz ſtellt als Krieasziel 
auf: „Die Vernichtung der feindlichen Streit⸗ 
kräfte. Durch das Schladen des Heeres will 
er der feindlichen Staat bezwingen. England 
hingegen will durch das Aushungern der Be⸗ 
völkerung Heer und Staat kleinkriegen. Mit 
ſeiner übermächtigen Flotte ſchneidet es Deutſch⸗ 
land jegliche Lebensmittelzuſuhr von auswärts 
ab, iut was es nur vermag, um das deutſche 


Volk, aljo auch die Nichtkämpfenden, Frauen, 


Kinder, Greiſe und Sieche, auszuhungern und 
umſo leichteren Herzens faßt es dieſen Plan, 
als es, im Vertrauen auf feine Uebermacht zur 
See, der unbeſchränkten Zufuhr alles deſſen, 
was es ſelbſt braucht, ſicher zu ſein glaubt. 
Es glaubt ungeſtraft zu bleiben, und dech 
heftig ſchlagen zu können. 
Deutſchland erwänt die Mittel und Wege, 
wie ſich den Hunger vom Leibe halten, verſu ht 
aber obendrein England mit ſeiner eigenen 
Waffe zu treffen. „Emden“ und „Karlsruhe“ 
wieſen bereits den Weg. Eine Reibe von 
Handelsſchiffen bohrten ſie in den Grund, das 
Reſultat war jedoch natürlich zu gerinz. Nur 


Tor pedierunz von Handelstchiffen durch Unter 
ſeeboote. Gegen diefe Methode ſpricht zwerfels⸗ 
ohne die Gefahr für die nichtkämpfenden Ser 
fahrer. Zum Teil wird dieſe ausgeſchaltet 


entfliehen, wie dies bereits einige Male geſch ih. 
Aber wicht immer wird dies möglich fein, 
Darf das Handelsſchiff dann trotzdem ange⸗ 
ariffen werden? jo 
fame Frage. 


Die Engländer behaupten, felbiteedend, baf 


die Deutichen ſich damit außerhalb jeder Auf 


faſſung von Recht und Kultur begeben. Aber 


es den Vorſchriften des Völkerrechts und jeder 
Menſchlichkeit zuwiderhandelt, indem es die 
Rechte von Privatperſonen angreift und den 


Plan verfolat, ein ganzes Volk von 70 Mil. 


lionen auszuhungern, durch Not zu zwingen, 
ſich ſelbſt aufzugeben? Haben die neutralen 
Völker ſich jemals das Furchtbare dieſes enze 
liſchen Planes deutlich vorgeſtellt? Haben 


beſagen will? 
länder es feibit wohl? Wenn ja, dann ift es 
unbegreiflich, oder aber ſehr naiv, und beſonders 
echt engliſch, daß fie entsetzt, bona fide empört 
find, jetzt, da dieje ſelbe Waffe einfach gegen 
ſie gerichtet wird. Keine Stimme erhob ſich 
gegen den engliſchen Plan, wer darf ſich alſo 
gegen den Deulſchen wenden? $ 


Niederländer irren oft in der Parität. Sie 
werfen den Deulſchen das Schleadern von 
Bomben auf unverleidigte Octe vor und vere 
geſſen, daß England zuerſt in dieſer Meile 
das nicht beſeſtigte Freiburg angriff und das 
ebenſo wenig verteidigte Düſſeldorf. Sie folen 
jetzt doch unbefangen urteilen. Nicht Deutf ie 
land, ſondern England hat den Aushungerungs⸗ 
plan ausgeht = 0 ou 
England führt ihn ſchon monatelang durch 
mit den ausgezeichneten Mitteln, die i 
Gebote ſtehen. Das bedrohte Deutſchland kann 


dieſe nicht anwenden, es benutzt aber mit 


vollem Recht die Waffen, die es hat, bei 
ſeinem vollauf gerechtfertigten Verſuch, ſich zu 


wehren. Die ſehr zeitig erfolgte Verwarnung 


nicht kämpfende 


ein Mittel noch blieb den Deutſchen: Die 


durch die Möglichkeit, dieſe zu warnen und es 
ihnen zu ermöglichen in eigenen Booten zu 


lautet die wichtige bedeute 


ſieht es England zu, fo zu ſprechen, während 


Gefangene gemacht. 


meine Landsleute, die Niederländer, ſich jemals 
richtig hineingedacht, in alles, was dies eigentlich 
Ja, taten die beſſeren Enge | ` 


der Nentralen zeigt ul dt nur deutfih Duif 


lands Streben, ihnen jo wenig wie möilich zu 
ſchaden, fie verſucht auth die enıliichen Be⸗ 
ſatzungen der Gefahr fernzuhalten, die das 


enaliſche Beiſpiel des Kampfes gegen die Be⸗ 


völkerung anſtalt gegen das Heer nun einmal 
herbeigeführt hat. Böſe Beiſpiele verderben 
gute Sitten. Für das Gewiſſen der Menſch⸗ 
heit bedeutet die Chance, daß einmal Englands 
Intereſſe nicht ausichlargebend fein wird, 
eine gioße Genugtuung. Englands Plan war 
der unmenſchlichſte, der je erſonnen worden, 
feine beiten Bürger werden es nicht mißbilligzen, 
wenn er zu jeinem eigenen Scha den ausgeht. 


Es ift wahrſcheinlich, daß England feine 
Bundesgenoſſen von einem Friedensſchluß abe 
hält, weil es ſelbſt unter dem Keiege am we⸗ 
nigſtens zu leiden hat. Es würde alio eine 
gewiſſe Befriedigung auslöſen, wenn Eazland 
noch einmal anders als duch den Verluſt 
von Söldnern und Bundesgenoſſen die Krieg 


nöte zu ſpüren bekäme. 


D Falls es wahr if, daß Amerika gegen die 
dentſche Maßnahme proteitiert, dann wirde es 


auch feine Stimme erheben gegen ber engli fen 


Plan. Es möze fih mit den kleinen Rus 
tralen zuſammentun, um die Rechte aller 
Neutralen, in vollem Umfange jedoch, 


zu 


wahren, auch um in erſter Linie demſenigen 


gegenüber, der fie zuerſt und zu tief verlegte: 
England. | 

Was Enalands angekündigten und offiziell 
verteidigten Plan anbelangt, feine Handelsſchiffe 
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verſtändlich, daß Deutſchland ſich daran nicht 
lehren wird. Es wäre ein zu billiges Mittel. 
Die Verantwortung den Neutralen gegenüber 
müßte England treffen, das den Betrug mik 
ihrer Flagge im eigenen Intereſſe zum Sy tem 
erhob, und nicht Deutſchland, das fih in dieſer 
Weiſe, durch eine ſolche Krämenpfiſſigkeit nicht 
übertöipein laffen kann. 


Das höchſte Kriegsrecht fordert, daß, wer 
kämpft und die Früchte des Sieges erhofft, auch 
ſelbſt ſich in Wahrheit an dem Kampf beteiligt, 
und nicht nur die Haut und noh etwas mehr 
feiner Feinde und Bundesgenoſſen daran wagt. 
Darum ſpricht in dem Gewiſſen eines jeden, 
der in das 20. Jahrhundert noh etwas Ritter⸗ 
lichkeit hinüberrettete, etwas file den deutſchen 
Plan, trotz aller formellen Bedenken. Es iſt 
nicht klar, weshalb England Minen in die 
Nordſee ſtreuen darf, die doch keinen Unters 
ſchied machen zwiſchen Deulſchen und Neutrales 
Deutſchland hingegen feine U-Boote zur Taten 


loſt⸗keit verdammen fol Wenn Erand fi 


des Betruges mit der Farge enthält, können 


und müſſen die neutralen Schiffe aeſchont meo 
den. Wer verſchuldet alle die Gefahr, in der 

die Neutralen ſchweben ? Der Proteit der Neue 
tralen ſollte gegen England gerichtet werden 

auf Grund des für fie gefährlichen Mißbrauchs 

mit ihrer Flagge. Der Hinweis auf die frühere 

Zulaſſung dieſes Mißbrauchs bedeutet nichts, 

denn damals ſchwebten die Neutralen dadurch 


durch die mentrafe Flagge gegen die deutschen ; 
U-Boote zu ſchützen, fo ſcheint es mir ſelbſt⸗ 
| in keiner Gefahr, was heute aber der Fall iſt. 


ieee 


Großes Hauptquartier, 26. Februar. (Amtlich) | 
Von beiden Keiegsſchauplätzen ift nichts Weſentliches zu melden. 


Oberſte Heeresleitung⸗ 


Wien, 26. Februar. Amtlich wird verlautbart unterm 26. Februar: In 
Ruſſiſch⸗Polen war geſtern in den Gefechtsabſchnitten öſtlich Przedporz lebhafter Geſchütz⸗ 


kampf im Gange. An der übrigen Front 


nördlich der Weichſel und in Weſtgalizien 


herrſchte größtenteils Ruhe. In den Karpathen ſcheiterten feindliche Angriffe im 
Ondevatal, ſo vie auf unje e Stellungen nördlich des Sattels von Velover. Bei Es 
ſtürmung einer Höhe wurden in den Kämpfen in Südoſtgalizien neuerdings 1240 


Berlin, 26 Februar. Aus dem Großen 
Hauptquartier wird uns geſchrieben: In den 
ruſſiſchen amtlichen Mitteilungen wird die Auso 


dehnung der Niederlage in der Winlerſchlacht 
von Maſuren entweder verſchwiegen oder zu 


verdunkeln verſucht. Auf diefe Ableugnung näher 


einzugehen, erübrigt ſich. Als Beweis der 
großen Niederlage mag nur folgende Liſte der 


Dienſiſtellungen der gefangenen Generals dienen: 


Vom 20. Armeekorps: 
ihm zu 


der kommandierende General, 
der Kommandeur der Artillerie, 

die Kommandeure der 23 und 29 Juf mkerie⸗ 
Divifion und der 1. Juf.⸗Brigade der 29. Jue 


fanterit⸗Diviſion. | 


Von der 1. fib 
[disiſion: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant a 


1 + 

Der Kommandeur der letzteren Diviſton iſt 

bald nach der Gefangennahme ſeiner Verwun⸗ 
dung erlegen. Be 
Bom 3. Armeekorps: 

Der Kommandeur der 27. Infankerie⸗ 
Diviſion und von dieſer Dioiſion die Koma 
mandeure der Artillerie und der 2. Infan⸗ 
terie- Brigade. e e 

Bon der 53. Neſ.⸗Didiſien: 
Der Dioiſtonskonmandeur und der Rome 
mandeur der L, Infantexie⸗Beigade. 
itriſchen Koſalen 


11 Brigabekemmandeur, 


beſſer tieffen zu können, 


eines Unterſeebootes geſehen. 


ſauſte mit größter Geſchwindigkeit dahin. Ohne 
Unterlaß ſchürten 
Anderthalb Stunden fol die Verſolgung ger 
wobei noch andere Lichtkegel 
aufgeblitzt ſeien, weshalb man an Bord des 
Engländers feſt davon überzeugt ſein will, es 
hätten ſich mehrere deutſche Unterſeeboote an 
der Verſolauna beteiligt. 


i Barum Deutſchlaud figen 


der Philo ſopbie ift. | 
Unſre Feinde ſind im Verhältnis 


Kr ege 
zwe ter 


das Ergebnis von Organiſation, 
Diſziplin, öffentlicher und privater Ordnung 
und der Ueberzeu ung des Einzelnen von der 


Stunden erlebt, 

Nannſckaften bekommen, und doch waren Geiſt 
und Difziplin und Begeisterung immer 
So muß man überzeu it ſein, daß Deutſch Ion 


Zie Slota. Englands. 
Abſperrung der iriſehen See? 


Amſterdam, 24. Februar. Das Auftauchen . 


deutſcher Unterſeeboote in der iriſchen See 
die Engländer be o ders e Jetzt n 


digt die britiſche Admiralität nach einer Reuter⸗ 
meldung eine Beſchränkung der Sch ff ahrt an 


den Nord» und Südeingängen zur Iriſchen S See an. 


N zwiſchen . und 
; „Boot. 


| neber den Rumpf zwiſchen einem keiten 


Unterfeebot und einem enaliſchen Flugzeug 
bringt der „Daily Mirror“ eine Schilderung. 


Ein dentſches Unterſeeßoot war danach am 
letzten Sonnabend bei Dover geſichtet worden. 


Ein engliſcher Flieger begab fich Sofort auf die 


Suche nach dem Unterſeeboot und entdeckte es. 


etwa 300 bis 500 m über dem Waſſerſpiegel 
fliegend, auch bald. Aber auch das Unterſee⸗ 
boot halte, wie aus verſchiedenen Kursverän⸗ 
derungen geſchloſſen werden konnte, die Anwe⸗ 
ſenheit des feindlichen Fliegers bemerkt, vers 
mochte jedoch nicht zu entkommen. Die von 
dem Flieger ausgeworfenen Bomben verfehlten 
aber das kleine bewealiche Ziel, das das 1 
ſeeboot bot. Der Flieger ging darauf, 

beträchtlich ieder. 
Plötzlich öffnete ſich die Luke des Kommando⸗ 


| :4urnıe3 des deutſchen Tauchbootes und zwei 


Matroſen eröffneten ein lebhaftes Gewehrfeuer 
auf das Flugzeug, deffen Tragflächen von 20 
Schüſſen durchlöchert wurden. Der Flieger 
trachtete ſofort, eine größere Höhe zu gewinnen, 


ſo daß auch die letzte der fünf abgeworfenen 


Bomben das Ziel verfehlte. Das deutſche Un⸗ 
terſeeboot tauchte wieder und konnte wegen der 
allmählich einbrechenden Dunkelheit und des 


höheren Wellenganges nicht mehr verfolgt werden. 


Auf der Flucht vor den U-Booten 


Ueber eine olle Fahrt, die der enalifche 
Dampfer „Kirkham Abbey“ aus Angſt vor den 
deutſchen Unterſeebooten machte, werden 
folgende Einzelheiten gemeldet: Das Schiff 


gina am Sonnabend mit enaliſchen Reiſenden 


an Bord, von Rotterdam nach Hull ab. Gleich 
zu Beginn der Fahrt trat ſchlechtes Wetter 


ein, fo daß der Dampfer die gewöhnliche Fahrt ⸗ 


Tinie nicht einzuhalten vermo hte, ſondern vom 
Kurſe abwich. Da brach am Sonntag morgen 
unter der Mannſchaft und den Fahrgäſten des 
Dampfers eine wilde Panik aus, denn der 
Steuermann, der wahrſcheinlich als Gegenmittel 


glaubte, um 5 Uhr früh, ein Unterſeeboot zu 
erblicken und gab von der Kommandobrücke 
aus den Befehl: „Alle Lichter abblenden! 
Deut ſches Unterſeeboot in Sicht!“ Raſch wurde 
der Kapitän aus der Kajüte heraufgeholt, er 
ließ ſoſort Volldampf aufmachen, und da ſoll 
auch ſchon der Lichtkegel eines Scheinwerfers 
auf den Dampfer gefallen fein. Wenigſtens 
behaupten dies Offiziere und Bemannung und 
erklären, fie hätten ſogar deutlich die Umriſſe 
Um nun der ge⸗ 
fürchteten Torpedierung zu entgehen, ließ der 


Kap'tän den Kurs ändern, und der Dampfer 
die Heizer das Feuer. 


dauert haben, 


| Feuilleton. N 


muß. 


— 


Neher dieſes Thema — ſchreit ein araen . 
tiniſcker Offizier — ſprach ich mit einem Un⸗ 
der in Zivil ordentlicher Proſeſſor 


teroſfizier, 
„Die Zahl tut nichts, 
mein Herr. 
zu uns wie drei zu eins. Aber im modernen 
formen die phyſiſchen Kräſte erft an 
Stelle, die moraliſcken Energien find 
ent ch i end. 
politiſcher 


Gerechtigkeit der Sache. Sehen Sie dieſe Leute, 
teilen Sie mit ihnen das Feldleben, verbringen 


‘fie an ihrer Seite Stunden von unendlicher 
ihnen blutige 5 


Anſlrengung. Ich habe mit 
ich habe fortwährend neue 


gleich. 


ſchließlich ſiegen wird. Dieſer Krieg iſt 


Wirklichkeit der erſte, der alle Männer der Ra- 


tian in den Kampf bringt. Ich bin vom Uni⸗ 


venſitätskatheder hergekommen, babe Schopen⸗ 
um die 


hauer und Kant im Stich gelaſſen, 
Waffen zu 
verteidigen. 


ergreifen und das Vaterland zu 


Mit einem durch daz ! 


Der Zuſammenhalt der Armee ift 


Mein Kamerad, mit dem idy forte 
aeit au iun Ne y im Binita Gee 


gegen die durch die Kälte ſteifgewordenen 
Glieder zu viel ſteifen Grog genehmigt hatte, 


jar PRR Welter ſtark beſchädigten Vorderſteven 
traf jedoch ſchliezlich der „Kirkham TA 
o in Hull ein. 


Einzelbeiten gemeldet: 


geworfen wurde, 


ſofort köher und warf daun fünf Bomben auf 


einmal aus, die zum Teil auf das Eiſenbahnge⸗ 
lände und dicht dabei niederfielen. Eine Bombe 


fiel in den Garten eines Häuschens, das zerflölt 


wurde. Die fünfköpfige Familie wurde unter 
den Trümmern begraben und getötet; nur das 
kleinſte Kind konnte unverletzt gerettet werden. 
Die Exoloſton der fünf Bomben hatte eine mit 


einem Ecdkeben vergleich are Wirkung. Alle im 
großen Unkreis der Exploſionsſtelle liegenden 


‚Häufer an NR, und unzählise Szafterihriben . 
Nachdem der Lifte 
kreuzer feine Bomben abgeworfen hatte, entfernte 5 


find in Trümmer gegangen. 
er ſich ſchnell aufs Meer. Auf dem Dache eines 
Hauſes wurde ein in die deutſche Flagge gehüllter 
Brief gefunden, der von dem Zeppelin aus ze⸗ 
worſen worden war. Der Biief 
Der 
Beſuch des la 8 hatte nur etwa zehn 
Minuten gedauert. Der Z pyelin warde heftig, 
e erfolglos beſchoſſen. 

Beſuches ſcheint die Zerſtörung der Bahnlinie 


Schredteneherrichaft der Engtän- 
der in Aegypten. 


Nach jüngſt eingelangten Snformählönen 
erſchoſſen die En länder in El Ruina am 
Suezkanal vierundzwanzig unſchuldige Aegypter 
als Spione. Sie verurleilten den ägyptiſchen 
Offizier Elams Abdullah zur lebenslänglichen 
Kerkerarbeit. 
kanal die engliſchen und indiſchen Truppen; die 


nern des Landes. 
wurden erſchoſſen, weil fie ihre Unzufriedenheit 
zum Ausdruck brachten. Gegen die Senufit 
ſandten die Engländer dreißigtauſend englische 
Truppen. Das Perſonal der Bahnlinien am 


Suezkanal keſteht ausſchließlich aus Eng“ ändern. 
Auf der Linie Iſmailia— Tairo finden Ver⸗ 
wundetentrans porte hauptſächlich nachts ſtatt. 
Zwiſchen dem neuen Generalkommiſſar und 
dem Oberkommandauten Maxwell ſind Diffe- 


renzen entſtanden. Beide handeln gegeneinander. 


| 


völkerung aufgefordert, die Rettung Ae yptens 


. | darm. Das ijt anfıe Kraft, mein Herr. 
j bin kein Sophiſt, 


gnein? Die Ruſſen haben nur zwei Klaſſen: : 


horchen. 


Preſſe 
meſen, durch das die Söhne hochgeſtellter Pere- 
ſönlichkeiten fih um die Schützengräben herun⸗ 
drücken und die weniger gefährlichen Stellungen 
Und würde wohl 


zweifle nicht daran. 
Herr gern in untergeordneter ee beine | 
Ü ieinen Lebensgewohnheiten ente 
ne i Länge ihrer Haare und die Wildheit ihrer Bärte 
die glattraſierten Römer, und auch heute noch 
läßt ſich bei primitiven Völkern feſtſtellen, daß 


den, die 
gegengeſetzt iſt ? 
wir ſiegen. 
man den Geiſt der 

Geiſt der Armee i. 


Im Namen des Khediven Abbas Hilmi ſind 
durch eine geheime Organiſation Aufrufe vers |. 
breitet und auf allen öffentlichen Gebäuden 


angeklebt worden. Durch dieſe wird die Be⸗ 
durch die osmaniſ he Armee in Ruhe abzu⸗ 
warten. Alle engliſchen Unterfuhungen der 
Polizei, um die Täter ausfindig zu machen, 
ſind bisher erſolglos geblieben. Außer den 


arabiſchen Zeitungen „Al Mokatam“ und „Al 
Ahrum , die von fyren Cyoriſten publiziert 


und von der Bevölkerung boykottiert werden, 


find alle anderen Zeitungen englandſemolich. | 


Ein franzöfifches Torpedoboot 
geſunken. | 


Paris, 26. Februar. Amtlich wird mit 


oeteilt : das Nanzöüſches Ton pedo ot, „Dane“ 


Ich 
wenn ich ſage, daß die 
deutſche Armee im Grunde die demokratiſchſte 
der Welt iſt. In der 7. Kompagnie meines 
Regiments iſt ein Reichs kagsabgeordneter als 
einſacher Soldat, während ein Schornſteinfeger 
Unteroffizier ifte Wie legt es bei unſern eo 
den Herren und den Analphabeten. Der eine 
ift durch feine Herkunſt beſtimmt, 
ſehlen, und der andere beſtimmt, 
Lei 
ſchlimmer. Die Offiziere haben ihr ganzes 


Leben aus ihrem Berufe einen Sport gemacht, 
die Soldaten ein Geſchäft. Frankreich äbnelt 
uns noch am meiſten, aber die franzöſiſche 
iſt voller Klagen über Begünſtigungs⸗ 


der Etappenlinien auſſuchen. 
ein argen tiniſcher Parlamen“arier gern vor 
einem Unterofſi, ier Front machen, der vor acht 


Tagen noch in der Portiersloge geſeſſen hat? 


Ich weiß wohl, was Sie jagen wollen, daß 
bei Ihnen die oberen Schichten ebene pa⸗ 
triotiſch find wie Er beſte Deutſche. Ich 
ber 


Durch dieſe Tugend werd en 


Nation andein, tot n 


Ich gab ibm die Hand, und ich darf her 
kennen, daß ich gerührt war. Der aufrichtige 


Glaube. der ifte u die ‚zubige und. a 


ö Vest, de kon; zer ee — Sennabend, den 27. g: dug 1918. 


Der Zeppelin über Calais. o 


Zu dem Angriff eines Zeppelin ⸗ us 
auf Calais werden aus Kopenhagen noch folgende * 


Das Luftſchiff erſchien hente früh 4 uhr aus 
d Ri chtung Nord⸗nordweſt in et va 300 Meter pe | 
über Calais und ſtenerte gerade auf den Bahn⸗ 
hof von Fontinettes zu, wo die erite Bombe ab. 
die die Schienenalage nach 
Dünkirchen zerſtörte. Da; Luftſchiff ſtieg darauf 


2 622 008 900 Franken Bonds der t | 
Verteidiaun ! im, Umlauf befanden. Auserdem 5 


bisher die Nachfrage nach den 
n Verteidizung knapp die Hälfte der 


wurde dem 
Gouverneur der Stadt Calais überbracht. 
Der Hauptzweck des 


nach Dänkirchen geweſen zu fein. — Der 35 à 
aiſo erreicht. N f 


Tie Engländer behalten am Suez⸗ 


auſtraliſchen Truppen ſchicken fie nach dem Jne | 
Einige auſtraliſche Soldaten 


erklärt: 


| Wie will man es W 


zu bes I 
zu ge⸗ 
den Engländen iſt es noh 
heute im Schmuck ihres Bartes, und die Fran | 
gojen haben ſogar aus dieſem Merkmal ein 
Kennzeichen des Jelddienſtes bergeleitet, denn 
ſie nennen alle in der Feuerlinie befindlichen 


zu dem Wahrzeichen der Männlichkeit über der 


ihrem neuen Heer, zum mindeſten für die Off 
ziere, zwangs weiſe zu fein. 
iſt ja längit für uns mit dem Krieger ganz 


meiſt s Boils“ 


würde fih fo ein 


Um uns zu zermalmen, müßte 


welches einen omakam nach Mon⸗ 
tenegro begleitete, iſt am 24 Februar abends 


9 30 im Hafen von Antivari auf eine öſter⸗ 


188 ann werbe Mine geſtoßen und geſunken. 

Mann werden vermißt. Der Transport 
et keine Unterbrechung, 
dampfer iſt rechtzeitig zurückgekehrt. 1 


Frankreichs Kriegs ſchi . 


Die „Côte Européenne“ teilt: mit, de 
wach einer Aufſtellung vom 5 Feb. ar fi: 


waren 143 593 100 Franken S hatſcheine und 


354 440 100 Franken im Ausland placierter i 
Schuldtitel im Umlauf. Dies ma bt zuſammen 
eine Schuldenlaſt von 3 120 037 100 Franken. 


— Diefe Summe ſtellt jedoch nicht den Gefamt- 


betrag der franzöſiſchen Kriegsausgaben ſeit 
Ausbruch der Feindſeligkeiten dar, da die 


Bar que de France ber Regierung noch Kredite 
in Höhe von einigen Milliarden zur Verfügung 
geſtellt hat, 
ſunden baben: 
„ôte Européenne“ geht jedo her vor, 


Milliarden überschritten hat, die nach den 
Berechnungen der fran zöſiſchen Finanziers von 


dem franzöſiſchen Privatkapital übernommen 
Ribot hat anſcheinend nicht 


werden könnten. 
eine derartige optimiſtiſche Meinung von der 
Aufnahmekraſt des franzöſiſchen Marktes, da er 
in neue Anleihe bereits in anderer Form aus⸗ 
zugeben ſich veranlaßt geſehen bat. 


Rußland braucht Soldaten. 


kannt, daß für die im Auslande weilenden 
Ruſſen alle U laubsbedingenzen jetzt aufzeho⸗ 


ben werden und ruft alle waffenſähigen Manne 
ſchaften, Reſerviſten, beſonders aber Ofſiziere, 
Aerzte und Verwaltungsbeamte bis zum Alter 


von 55 Jahren auf, falls ſie nicht in dem ver⸗ 


bündeten Heere Dienit tun, RY ſofort nach 
upland ju den Fahnen zu begeben. e 


Die Ausſichtsloſt keit | 
der ruſſiſchen Anſtrengungen. 


durch Hindenburgs Ecfolze bei den Verbün⸗ 


deten hervorgerufene große Eatkäuſchun! und 
Man wird gewiß den ruſſiſchen 


Gegner nicht unterfhägen, aber für die Aus⸗ 


ſicktsloſi keit feiner An trengungen liegen nun 
daz heute wirklih im 


ſoviele Beweiſe vor, 
ganzen Deutſchen Reiche ein Gefühl völizer 


Beruhigung über die weitere e uug der 
ruſüſchen Dampfwalze herrſcht. 

Bedeutung dieſes e derten 
wiederholenden Sckicktals der Niederlagen und 
des Zuſammenbrechens der rufſiſchen Pläne 
wird ſich immer ſtärker aufdrängen, je mehr 


politiſche 


die Welt dieſes Schickſal als unabwendbar, als 


im inneren Kräfteverkältniſſe der beiden Gegner 


begründet erkennt. Greg. Dele iſſé, 
haben ſchwere Sorgen, 
größer. werden. 


Potue ns 
lie alen bato noi 


| Der zuffl ſche Warid nach Berlin. 


Petersburger Zeitungskommentare beben die 
numeriſche Ueberlegenheit der Verbündeten als 
Haupturſache der rufſiſchen. Rückzug sbeweaun en 
hervor. 


Oberſt Schumſki berechnet in den 


„Birſhewyja Wiedomoſti“, 


— — — — 


| dadurch anſteckend wirkende Ueberzeudung, die 

ganze Perſönlichkeit dieſes Intellektuellen in 
ſeiner beſcheidenen Uniform überzeugten mich 
wieder, daß, um Deuiſchland zu beſiegen, man 


es vorher zerbrechen muß. Und “ a Mge 18 


Der Bart des anegers. = 


z i 


Die meiſten Krieger an Ya Front prangen 


Soldaten „Poilus“, d. h. Behaarte. Selbſt die 
Nation der Glattraſterten, die Engländer, kehrt 


Lippe zurück, und der Schnuribart ſcheint in 
Das Wort bärtig 


natürlich verknüpft, und wir können verfolgen, 
daß auch in der Vergangenheit die Kämpfer 
waren, z. T weil nun einmal 
der Bart ein Sinnbild des Männlichen iſt und 
Haar ſülle dem Geſicht einen Parten. und tropigen 
Ausdruck verleiht. 


Die alten Bermata, ſchreckten durch die 


ſie die Bärte wachſen laffen, um den Feinden 
Furcht einzujagen. Bei den Germanen waren 
Bart und Haar zu m Symbol der Freiheit und 
der Ehre geworden. Nach dem Bericht des 


Tacitus wurde der Unfreie. oder ë Eniebite au 


als das erwieſen, 
{fende e 
`f feien aber no 
Ta Widerſtande und ihrer Gegenſtoßkraft. 
aß Im allgemeinen 
5 Sachen daß es nun abzuwarten gelte, ehe 
man ein abſchließendes Urteil 
und die Zukunftsabſichten fälle. 


der e 


die in anderer Weiſe Deckung ges 
Aus der Veröffentlichung der 
daß 
Bo ids der 


Die tuſſiſche VBotſchaſt in Barið gibt bee 


l elan Neutralitätsverletzun 


In einem Berliner, anſcheinend inſpirierten | 
Artikel beipricht die „Kölniſche Zeitun !“ die 


h immer 


19. Februar: 
große Sorge. 


Umſtand, 


ſprach der amerikaniſche Geſandte 
den deſtimmten Wunſch aus, daß der japaniſch⸗ 
chineſiſche Konflikt auf friedlichem Wege ger! 
| reaelt werde. 
geſchoren. 
des klaſſiſchen Altertums, 
dürfen wie annehmen, daß fie im Ö:zenias zu 
den übrigen Griechen Bärte trugen, denn den 
Beſuchern der Stadt des Lycurg wurde der Nit 
gegeben, „ih den Bart wahien zu laſſen und? $ 
die ſchwacze Suppe zu eſſen, 


daß die Deutſchen 
allein an zwei Fronten mindeſtens ſechſig Are 
merkorps. alio drei Millionen Mun. eingetet 


ſich die Naſen abzuſchneiden. Später muß der 
Bart den Feinden wohl nicht mehr eige 155 8 
eee „Handhabe“ geboten haben, denn die | 
bärtigen Germanen wurden dadarch in ihren 
E o derungs zügen nicht aufgehalten; ſie ſetzten 
ſogar einen Stolz in die Pracht ihres Lappen? 


ſtolz waren, Bez 
Vollbart zu einer Auszei hnung, die nur den 
Tapferſten geſtattet wurde; ſo konnte man dem 


„In einem mifitäeifchen Artikel beit 5 
en 915 ſich mit der Tatſache abfinden 55 
daß die Ruſſen nun zum zweiten Male Ot 
preußen geräumt hätten. Der Marſch nah 
Berlin, von dem die Toren faſelten, habe fi 5 
was jeder vernünftig Dene- 
als ein Unſinn. Die Ruſſen 
immer unübertroffen in izcem 


wird mit Nachdruck darauf 


über die Sage: ER 


Ueber die Kämpfe in den Rarpathen wird 
dargelegt, daß ſie ſich 
ſelden Raume abſpielen, E38 
der Strecke, an der beide Geaner fart befeitigte 
Poſitionen einnähmen. Die Kraftentfaltung dee 
Verbündeten hier und in der Bakowina beſitze . 
bloß „lokalen Wert“. Der Kriegsberichterſtatter 
der „Nowoie Wremja” ſchildert die Mü pſale. 
mit denen die Aktiznen in den Karpathen vete 
knüpft ſeien und ſchreibt: Er 
bis zum Gaude im Schnee; $ ſortwährend ſtüczen 


fie in tiefe mit Schneeſchichten bedeckte Gruben. 


Der Sturm veit die Reiter aus den Sitteln, 


er ſchneidet ins Geſi vt, Hände und Füße 5 
ſeieren eb, man glaubt zum Eiszapfen zu 


werbe. Wege gibt es nicht, man it auf den 
Inſtinkt angewiefen. — In den militäriſchen 
Berichten wird auseinandergeſetzt, daß die in 
der Bufsmina operierende ruſſiſche Armee in 

die Gefahr geriet, falls fie Ciernowitz behaupte, 


vom Rückſug abgeſchnitten zu werden, da die 


Verbündeten trotz der größten Schwierigkeiten x | 


| in zwei Kolonnen vorrückten und den Sereth 
überſchritten. Schliezlich Jei gar eine dritte 


feindliche Armee in der Brutögepenb feſtgeſtelli 
worden, weshalb der Rück zu! erweitert und 
beſchleunigt werden mußte. 
Kommentar zur militäriſchen Lage wird geſagt, 
daß in den Karpathen das Kriegsglück wee, 
während der öſterteichiſch⸗ungatiſche Vormarſch 5 
in der Bukowina keine Verlangſamung aufweiſe, 
Die Ruffen ſeien entiſchloſſen, widerſtandstos 
einen Stützpunkt nach dem anderen in dielem 5 
Kienlande „vorläufig“ aufzugeben. a 


Rumäniens durch Rußland. 

Aus Sofi! lafen Rd holläadiſche Blätter 
melden, daß der „Dnewnik“ aus diplomatiſchen 
Kreiſen folgende intereſſante ‚Mitteilungen 
haben will: Ende Dezember habe der ruifiijhe 


Generalſtab der ruſſiſchen Regierung ausein⸗ 
i andergeſetzt, 


es fei eine ſtrategiſche Notwen⸗ 
digkeit, eine halbe Million rufſiſcher Truppen 


durch Rumänien nach Serbien zu ſch ecken, um 
von dort aus im Vereine mit der ſerbiſchen 
Armee einen gewaltigen Offenſtoltos gegen die 
Oeſterreicher zu unternehmen. 
vereils an der zumän ſchen Grenze 1 


Dieſe Armee jet 


geweſen. 


Amerika wird unruhig. 
Die „Times“ melden aus Wa e. ugton vom f 
Die Poluik Japans erregt hier 
Die Preſſe begiunt, fig gegen 
die japanische Politik zu äuzern; denn der 
daß Japan die Gelegengeit des 
Krieges auszunützen vajagi ‚dat a hirae, 
ekregt, N 


Amerika erwacht. 5 
Petersburg, 26. Februar. Nißtanttid. 
Nach einer Meldung des Blattes „Rietſch“ 
in Peking 


oni würden fih Die. Japani: a 


Auch von dem ftoljeten Krieg soolk, . 
den Sp irtanern, 


riss. 


weil fie jiy ſonſt 
mißliebig voa den andern unlerſchieden hätten, 8 


Im übrigen unterſcheidet ſich der Geie he von 
dem „Barbaren“ | 


durch Bartloi eit, und 
Alexander d. Gr. bat foar: feinen Soldaten das 


Tragen von Bärten verboten, „damit die Feinde 


beim Handgemenge nichts fänden, woran lie, ig | 
feſthallen könnten,“ ein Befehl, der uns in dis 


damalige Kampfesart von Mann gegen Mark, 
einen tiefen Einblick tum läßt. i 
Gegenſtände wurden freilich damit nicht aus 


Alle greifbaren = 


dem Geſicht geſchafft, denn ſelbt der g o: i 
Mazedonier konnte feine Leute nicht veranlaſſes 


un) Kinnſchmuckes, und nah Paulus Disc. nis 
fú rten die Langobarden ihren Rimen w g n. A 
der Länge ihres Bartes, auf deu jie beſo oe cs 
den Franken wurde des 


Krieger vom Geſicht alleen. e Taten er 
sn patie. | e 


Eine Zeit der Bortloſtkkeit fuhrt daun das 
Rittertum herauf. Der Kampf der Angel⸗ 
ſachſen mit den Normannen bietet ein welt 


e eee de Beten | 


„ohne Veränderung im 
das heißt entlang 


„Die Pferde waten 


In einem anderen 


ein Arskartinet 
Wan fabelhafte 


flellungen füc einen gewiſſen 
ingen. Die Preiſe werden 


ouch nicht verbeſſert. 


ingrenden iu verkaufen“ 
„Bereit fein ift alles.“ 
In einem Leitariifel über den deutſchen 


Untere Nachrichten aus Petersburg find in 


letzter Zeit aboeſchnitten. Wir wiſſen nur von 


unasſäbr, daß Rußland auf den Reiles nicht 


vorbereitet war und noch jetzt Zeit braucht, um 


ſeine Armeen und Hilfsquellen ins Feld zu 
führen, : Die Ungewißbeit zwingt uns, bie (ce 
eigniſſe vorſichtig zu beurteilen. Die Flut der 
neuen deutſchen Korps, die über Ostpreußen 
hereinbrach, iſt augenſcheinlich eine Ueberra⸗ 
{dung für den Stab des Großfürſten geweſen. 
Man wird auf weitere derartige Ueberraſchungen 
vorbereitet fein müſſen. 


z —— F— ̃ ——.. —.. ——— 


Lokales. 
. = A 8 "Sony ben 27. Februar. 
Rechtshilfe für Handelsangeſtellte. 


Die vor vier Wochen erfolgte Bildung einer | 


Rechts ſenlion deim Verein zur gegenſeitigen 


Unterſtützung der Handelsangeſtellten hat ſich 
als eine überaus nützliche Einrichtung erwieſen, 
den Arbeitgebern zugute kommt. 

Die Sektion hatte bisher in 51 Fällen eine 
Entſcheidung zu treffen und es ii erfreulich, 
feititellen zu können, daß der größte Teil von 
Slrtiiſragen auf gütlichem Wege beigelegt 
wurde, und zwar zur beiderſeitigen Zufrieden⸗ 


die nicht nur den Angeſtellten, ſondern auch 


Unterhandlungen gepflogen und man hofft, 
auch hierin Ausgleiche erzielen zu Tönen, 
Wie bisher feitgeftellt wurde, find die Fälle, in 


denen kein beſriedigendes Endergebnis erzielt 


werben konnte, uur pereinzelt. ER 

Die Herren Chefs nehmen bie Vorladungen 
der Rechtsſektlon ſehr freundlich auf, leiſten ihr 
gern Folge und ſind für die Vermittlung 
dankbar. Erwähnenswert iſt ferner, daß ſie in 


manchen Faden nad empfang der Bore 


K — — 


1 I den Bärtigen und Bartlofen, goifchen | 


eltem Germanentum und neuem Rittergeiſt. 
Ta die Normannen in der alten Heimat den 
Bart für die „Blume der Männlichkeit” Helten 
und in Norwegen noch . 
Epplanbs ſehr lange Bärle trugen, fo müſſen 
die Troberex dieſen Brauch eeft in Frankreich 
abgelegt haben. 


ihrem alten Heim 


. re ANETTE SE er Ur Bar ra SELL AEG RN D PT Schenna m a en re ne 
— r — aa 8. — a a A 


zur Zeit der Eroberung 


Als Wilhelm mit feinen | 


N Orniſcke Lodzer Bettina — Seuuabend, den ST. Februer 1918. | 


Tabung die Forderungen ihrer : Angeſtellten 
ſelbſt auf gütlichem Wege erledigen, ſodaß die 


Sektion überbaupt nicht bebelligt zu werden 


braucht. Die Unterhandlungen werden arises | 


nicht nur auf Veranlaſſung von Angeſtellten. 


ſondern auch auf Wunſch der Chefs «in 


Die Nechtsſektion iſt em Mentag, Diens⸗ 


tag,. Donnerstag und Freitag jeder Woche 
zwiſchen 5 und 6½ Uhr nackmittazs tätig. 
[An den Beratungen nimmt auch ein Rechts ⸗ 
anwalt teil. | -OB 


|. K Sqcutzpackenimpfung. Ge wie er 
fahren, beobſichtiat die Shulfeltion tein Haupt- 
| Bürgerfomitee, die Schulkinder, via 20 000 
an der Zahl, einer abermaligen Schutzpocken⸗ 
impfung zu unterziehen. Leider ſtieß die Schul⸗ 
ſektion hier auf Schwierigkeiten, da es an der 
| erforderlichen Lymphe man zelt. Dieſer Tage 
wird die Snitätsſektion beim Hrupt⸗ Bürger⸗ 
komitee darüber beraten, 
ee und . 8 beſchaffen wär. - 
"entiprechenb erhöht, und die 
entiprecend yt, wurde für den Pan ber projektierten Croleraa 


wie dieſe Xumpje zu 


. F. Sholerabasecken. Wie wie erfaßten, 


errichtet werden follie, gewählt. 


J. Tie Anmeldung van Geburten auf 


der bieſigen iſraelitiſchen Bevölkerung dit laut 
einer am Magiſiratsgebäude vor der Abteilung 
| für die iſraelitiſchen Zivilſtandsbül her, Petr i⸗ 


kauer Straße Nr. 1, au gehängten Bekannk⸗ 


jr machung - Säglih von 10 Uhe vormittags bis 
Steg in Olpreußen ſchreiben die „Times“: 1 


Uhr nachmittags zu geſchehen. | 


latoriums in Baluty 
Aerzte hat beſchloſſen, im Gawe Zgier: ea · 
Straße Ne. 9 in Baluty ein Ambulatorium 
zu eröffnen. Bla Beſuch fol nur 20 Kopeken 
[oien Das Ambulatorium wird fon am 


kommenden Sonntag feiner Beſtimmung über ⸗ 
geben. Empfongszeit iſt täglich von 8 bis 


10 Uhr vormittaas. | 
k. Von der Heilanſtalt K ochanuwka“. 


Es wurde bered mu dem Wiederauſgau eines 


Teils der zerſtörten Pavillons der Irreuheilauſtalt 


„Kochaunwka“ begonnen. Das Komitee will zu 


nä ft une die weniger beſchädigten drei ſteinernes 


| Pavillons wieder aufrichten laſſen, wozu ihm 


10.000 Ril zur Verfüzung ſtehen. Das Kamitee 


pofi Ende Mu mis den Arbeiten fertig zu fein, 


io aa die Kranken anfang Juui wieder nach 


K. Füpiſche Gemelndeangelegenheiten. 
Geſtern fand eine Sitzung der Mitalieder der 
jüdiſchen Gemeindeberwaltung unter Beteiliaung 


des Oberrabbiners Treiſtmann und einer Rithe 


von geladenen Steuerzahlern ſtatt. Unter 
Porſitz des Herrn Pinkus berieten die Ver⸗ 
ſammelten über die Frage der Auftreibung 
der nötigen Mittel zur Unterſtützung der be 
dürftigen Gemeindemitglieder. Es wurde bee 


ſchloſſen, die im Jahre 1898 von einer Gruppe 


jüdiſcher Einwohner zum Bau einer Badean⸗ 


E Halt (Milva) geſammelten und in der Bank 
beit. In einigen anderen Fällen werden noch 


von Wilhelm Landau in Lodz untergebrachten 
18 867 ROL 85 Kop. ſamt den 3 


für bie bei ihm bestehende zinslaſe Darlehens⸗ 
kaſſe R überweiſen. Die Darlehen folen 
gegen Unterpfand von Schmuck achen erteilt 


werben. Ferner wurde beſchloſſen, in den Aus ⸗ 


gabenetgk der Gemeinde 4 Jahre lang je 
5000 NON einzustellen, die zur Unterſtützun! 


der jüdiſchen Wohltätigkeitsdereine und der 
unbemittelten Hendwerker dienen follen, > 


. 
r 


die Huſaren durch ihre berabhängenden Sinny 


in Kochannwla übergeführt 


i . inſen abzu⸗ 
heben und dem jüdiſchen Wohltäligkeitsverein 


rr 


Gnade gefunden halten. Nichts, was die 


x. Das Ergebnis des am 17. b, M, im 


Großen Theater veranſtalteten Konzertes gue 
aunſten der unbemittelten Muſiker ijt fol ꝛendes: 
Vereinnahmt wurden: für Billetts — 968 Rbal, 
65 Kop, für Programme — 75 Rbl. 41 Kop, 
im ganzen 1044 RIL 9 Kop. Von dieſer 
Summe wurden verausgabt: für Miete des 
Theaters, Reklamen u. f. w. — 201 Abt, 73 
Rop, die ü rigen 842 Rbi, 36 Kop. wurden 
mie folgt wertet 40 Mit lieder des Orcheſters 
erhielten ein Honorar von 347 Ril, 50 Kop, 
21 Mitgliedern beifelben Occheſters wurden 
224 Rol 85 Ang. und den unbemittelten Wy- 
ſikern in der Stadt eine Unterſtützung von 225 
Rol 21 Len. ausgezahlt. Die Frauen der 
„ uſiker, Pie Anhernfen wurden, erhielten eine 
Unter ſtütz ug son $ Rbl. R 

8 Eine billige Arbeiterküche. Die 
interverbandliche Kommiſüen dee chriſtiichen 
Arbeitervereine hat im Lokal des Widzewer 


[Konſumvereins eine neue billige Arbeiterküche 


eröffnet, Die Weile werb: dam Geiſtlichen 
Ahirecht vollzogen. Am Kröffaungstaze wurden 
160 Mittags verabfolgt. | 


5 Gir? neue Dürzermillg In der Ros 


baracken der ſtädtiſck: Poy an der Karolewtz ; Torie Hadorasien und zwer in Langöwek, 
Chauſſee, auf dem f 3. ein ſtädtiſches Hoöpital 4 Wilhelmó ver und Zuyımuntövet wurde ein⸗ 


neue Bürger wiliz gegründet. Zum Chef der 
Bürgermiliz in Radogoszez wurde Herr Theodor 


Stark und zum Präſes der örtliche Vogt Herr 
Ferdinand Lange gewählt. Poi 
8 Abſchätzung der Schäden. Die Ge 


| meindeverwallung in Yıgd.en bei Alexandrom 
iſt zur übſchaͤzung der infolge der 
| | Operationen eutitandsnen Schäden geſchritten. 
L Eröffanng eines ärztlichen Ambu⸗ 
Eine Grupoe bier | Plock. 


Kriegs- 


råte on Manufaklurwaren in jener Gegend faſt 
völlig erihänft, Beſonders aber mangle es an 


Baumwollwaren. ö 


Il. Warnang ber Ankauf ans Kaliſch 
kommender Waren. Die Ladzer Bürger 
miliz macht die hieſigen Geſchäftsleute, bee 
ſonders aber bie Jahaber der Pelze und Kon⸗ 


bei billigen Gelegenheitskäufen von Pelzen und 
Fellen genau nachzuforſchen, ob dieſe nicht aus 
Kaliſch ſtammen, da Perſonen, bei denen man 
Pelzwaren aus genannter 
wird, zur firengen Verantwortung gezogen 
werden. Beranlaſſung zu dieſer Bekanntmachung 
gab die Taiſache, daß in Kaliſch während der 
dortigen Vorgänge große Vorräte an folden 
Waren geraubt worden find, So hat z. B. 
ein Kaliſcher Kürſchner, wie einwandfrei fefta 


ſind, aufgekaaft und versucht, nie in anderen 
Städten, auch in Lodz, au den Mann zu dringen, 


haben ſich an die Bürgermilig mit der Bitte 
gewandt, ihnen den üblichen Wohenlo em aus⸗ 
zuzahlen, da ihre Herren — die hetreffenden 
Hausbeſtzer — feinerzeit verteiſt und bis 
jetzt nicht zurückgekehrt find, Die Miliz Hat 


übernommen, treibt von den Mietern den 
le ein und bezahlt die Hauswähter 
avon. 


R. Pie Berpflegungskammiſſton iſt ae 
genwärtig mit dem Sammeln verſchiedener 
ſtatiſliſcher Daten binſichtlich der Vorräte an 
Lebensmittel beſchäftigt. Das Lebens mittel⸗ 
lager ber Kommiſſion, das in mehreren Mi 


— 


bärte auszeichneten. Die berühmten Garden engliſche Literatue mit Deulſchlond verbindet, 


Nopoleons irugen einen furien Backenbart, kaun mir gleichgültig fein. 


und die Sappeure auffallend lange Vollbärt e, neuen Zeitschrift iſt mein Ziel und das jedes 


jenen „Soppeurbart“, der 
immer mehr Eingang fand. 


fpäter im Heer 


Enaländers, der Intereſſe hat und Freude 
‚empfindet an dem Fortſchritt des menſchlichen 
Gtiſtes“. i E = 


1. Kaufleute aus dem Gouvernement 
| In der letzten Zeit find in unferer | 
| Stadt Kaufleute auß dem Baunernement Plock 
ein ꝛſetroffen., die dier Manufakturwaren eins. 
kaufen. Wie dieſelben mitteilen, And die Bare 


gestellt worden ist, große Mengen Pelzwaren, 
die feinem dortigen Konkurrenten geraudt worden 


I. Herrenleſe Hänfer, Viele Hauswächter 


daher die Verwaltung folder Hiuſer ſelbſt 


Das Ziel Ihrer 


Gasen dere, Aula Lee ee; 
Wert von zirka 200 000 RIL dar. Das Zentrale: 


komitee der Bürgermiliz hat Ah auf Wand: t 
der Verpflegungskommiſſien an die einzelnen 


Milizbezirke mit dem Auftrag gewandt, Aue 
gaben über die in den einzelnen Bezirken bes. 
ſiehenden Bäckereien, ſowie Mehl⸗ und Getreide⸗ 
lager zuzuſtellen. | | 

$ Wegen Ausfube von Lebensmitteln 
wurden vou der Bürgermius die Hinder Czil 
Libermann mit 12 Rol, Markus Scher mit 
10 Rol, Abram Goldkranz mit 12 Mi, Sara 
Gertzenderg mit 10 Rol. und Lejbus Gigli 
mit 15 Rol bestraft. . 

J. Beſtien in Menſchengeſtalt. Am 19. 
d. M. wurde die Bürgermilig des 10. Bezirks 
(Vorort Karolew) von einer Einwoßnerin des 
Hauſes Neue Konktna⸗Straße Ne. 4 davon ig 
Kenninis geſetzt, daß das in demſelben Haufe 
wohnhafte Ezevaar Marlin und Joſefa Wiry hr 
ſowie deren Tachter Kornelia in beſtialiſcher 
Weiſe wire deine Kinder mißhandeln, die fie 
aus dem 4 Meri ar Konſtantyno ev gelegenen 
Dorfe Iznaezw ven einen Landwirt zu id 
genommen. In Ergänzung ihrer Mitteilung 
fügte die Frau noch hinzu, Jaß der Pater dieſen 
Kinder bei Ausbruch des Keiezes zun Millitäe⸗ 
diend einberufen und die Mutter feit einizer 


Zeit ſpurlos verſchmunden ſei. Der auf dieje: 


Anzeige hin ſofort nach der Wohnung der W. 


| gefandte Arzt des Karolewer Milizbezirks, De. 
. Libiſchowski, ſtellte nach einer genauen Un⸗ 
terſuchung feft, daß alle vier Kinder feit einer 


längeren Zeit in unmenſchlicher Weiſe gem artet 


wurden, wovon die den ganzen Kölpee det 


Kleinen bedeckenden Blutmale und ſtark eitern⸗ 
den Runden zeugten. Eine in der Wohnung 
Warychas von der Miliz vorgenommene Hue 
ſuchung förderte außer größeren Mengen Meyl 


aller Art und ungedroſchenem Getreide au h 
noch ein Federbett nebſt den dizu geböcizen 
Kiſſen, Kleidungsſtücken, Garn und 83 RIL 
bares Geld zu Tige. Dies alles wurde ber 
ſchlagnahmt und nich dem Milijamte gera hk. 
Die weitere Unterſuchung erzab, daß d. 
Beſchlagnahmte aus Ignacev aus der Wirte 


ſchaft der Eltern der gemißhandellen Kindet 


i des Chepar Jrabowfki fig g 
ſektionsgeſchäfte warnend darauf eujnerlian, | V 


halte, die Abweſenheit des Beſitzer henützend, 


die Sachen nach feiner Wohnung gebracht, 
Durch die von der Rechtsabtenlua; genannten 
an Bezirks 
Stadt poraden 


| vor jenommene Gerichtsverh zndlung 
wurde bie Joſeſa Warycha als die Haupie 
ſchuldige befunden. Sie wurde zu 3 Monates 


Geſänanishaft verurteilt. Ein RNätſel bleibt, 
das Verſchwinden der Mutter der mißhan delten 


Kinder. Es konnte nur feſtzeſtellt werden, das 
[gegen den 20 November v. J. bei ihe zwei 


ruſſiſche Soldaten erſchienen ſind, die ihr mit⸗ 
teilten, daß fie beide aus Breſt⸗Litomsk, we 
ihr Mann Dienſt tue, gekommen wären. Man 


hat dann auch noch geſehen, wie die Gra⸗ 


bowſka mit den beiden Soldaten zun Bahnhof 
gegangen iſt. Und von da an verliert ſich jede 
Spur der Frau. Die Annahme, ſie wäre viel⸗ 
leicht mit den Soldaten nach Breſt⸗Litowsk 
gefahren, ijt völlig unbegründet, da damals. 
die Verbindung mit jener Stadt unterbrochen 
war. Oo hier nicht auch ein Verbrechen vor⸗ 
liegt und die Frau heimlich umzebracht 


worden ii? Die Unterſuchung in dieſer dunklen 


Angelegenheit it noch im Gange, werh eln auch 


Marein und Kornelia Warn ha, deren Schuld 
in vollem Umfange noch nicht ermittelt ift, bis 


jetzt noch nicht abgeurteilt worden find. Boek 
der mißhandellen Kinder wurden bei deren 
Großmutter in Pflege gegeben, während bie. 


' anderen beiden nach einem Krankenhaus aes: 


Ein militäriſches Miſſverſtändnis. 
Kaiſer Wilhelm I. kümmerte ſich als oberſter 
Kriegsherr bekanntlich auch recht eingehend um 
die Einzelheiten des militäriſchen Dienites, Ss 
wurden dem Kaiſer probeweiſe ans gerüllete 


Leute wiederholt vorgeſtellt. Für die Kanoniere 


wurden dabei Bedenken gegen die neus Art dee 
Torniſterbefeſtigung laut, da die Leute bei der 


Bedienung der Geſchütze vollſtändig in der Be⸗ 


annen in England landete, ſchickle Harald 
ehe aus, und dieſe meldeten mit größter 
Berwunderung, daß das Heer der Feinde ganz 
aus Prieſtertz beſteben måles- denn nicht ein 
einziger hätte ein Haar im Geſicht. Nach der 
Unterwerſung der Angelſachſen erließ Wilhelm 
ein firenges Geſetz, daß alle alattrafiert gehen 
müßten. Durch mehrere Jahrhunderte hin hat 
der Kampf um den Bart gelobt; fletë waren 
28 die Krieger, die fidh dieſe Zierde nicht 
gehmen laffen wollten und fie gezen den Modes 
geſchmack verteidigten. „ 
Er das Zeitalter der Landsknechte brachte 
dem Soldalen wieder fein ungeſchmälertes 
Recht auf den Bart, und nun waren es zum 
Teil abenteuerliche Formen, in denen ſich die 
Freube an dieſem männlichen Schmuck ause 
tobte: die Spanier trugen rieſige, kick nach 
oben ſich firäubende Schnurrbäite, die Fran⸗ 
zoſen lange Knebelbärle. die, Deulſchen graße 
Vollbärte. Als dann das 17. und 18. Jahr, 
hundert wieder das glattralierte, Geſicht vor 
schrieben, ſuchte man ſich meniaflend durch 
ging. flotiliche Haartracht zu entihäpinen: Die 
Arieoer ungen ungebeuere Perücken, und als 
die Uniformen eingeführt wurden. den ellen · 
langen Zopf, dieſe „Blüte des Gamaſchen⸗ 


i „ Gewiſſe Regimenter bemahıten ſich 
. noch Si Vorrecht des Barttragens. 


und der Höye feiner Kultur das auserwählt 


und glücklicher, 
Kavallexiſten, unter denen ſich 


. Kleines Feuilleton. onen wir mit Hefe backen ? Jun der 

%%% ER NEN: a Anregung von. Wilhelm Otwald möhte ich darauf 
aufmerklam machen, daß unſere Backmethode für 
„Dickens utſch | Brot ziemlich verſchwenderiſch iſt. Die weſentlich 
Leipfig wird nus geſchrieben: In einem bisher uur zum Boede der Auflockerung im Teig vors 
ungedruckten Brirfe, der in den Berk des genommene Heſegärung koſtet nicht nut einen ere 
Leipziger Juſtantiquariats von C. G. Boerner heblichen Zeitraum, es werden vielmehr auch nicht 
gelangt ift, ſpricht fih Charlens Dickens in weniger als ungefähr 3% der im Brat enthaltenen 
ſebr bemerkenswerzer Weile über Deutſchland [Kohlehydrate nutzlos tu Alkohol und Kohlen 
und die deutſche Kultur aus. Der Brief ilt ; jäure verwandelt. Das bedeutet in auderen 
am 13 September 1841 an den deutſchen] Worten, daß wir ven einem Getreidevorxat, der 
Schriftſteller Dr. Himid Künzel geſchrieben, für einen Monat reichen mürde, die Menge eines 


Zu 


Dickens über deutfhe Kultur. Aus 


der beobſichtigte, zur Förderung der Beziehungen | Tages, daß wir von einem Jahresvorrat nicht 


zwiſchen F eine deutſche weniger als den Bedarf von über anderthalb 
Zeibichriſt „ritannia ind Leben zu rufen. | Wo hen allein durch die Back nethode verlieren. 
Dickens äußert in dem engliſch geſchriebenen Ft Ku auch au Kleinbetriebe ein Erſatz der 
Briefe feine beſten Wünſche für die neue Bells | Heferärung häufig wabrſcheinlich nicht durchzu⸗ 
ſchriſt und fährt bann fort: „Glauben Sie | füh nie m 
mir, mein verehrter Herr, ich kann ohne jede | denken, in den gerade in Dentſchland fo zahl» 


Schmeichelei fagen, daß ich nähit der Gunſt reichen Gro zbäckereien die zur Aufloderung des 


und auten Meinung meiner eigenen Landsleute Gebäckes wänſchenswerte Kohlenſäure auf andere 


die Achtung des deutſchen Volkes über alle vorteilhafte Wife zu erzen zen. Bei pielsweiſe 
n bói bieten ſich doppeltkahlenſaurez Nikren und Salze 
ſdure hierfür an, die als Prodalt neden der dee 


Maßen hochſchäze. Ich verehre und bewundete 
es mehr, als ich ausdrucken kann. Ich weiß, due, | 
daß es mit feinen großen geiſtigen Fähigkeiten] wünſchten Kohlenfänre das ebenfalls nötige Koch 
| fal; ergeben und anch einzeln bei eimaige.n feinen 
Volk der Erde iſt; und niemals war ich ſtolzer U eberſchuß keinen Schaden anrichten köanen. 
als da ich zum erſten Wale | Backverſuche in dieſen Richtung erscheinen alſo 
hörte, daß meine Werke vor feinen Augen etwünſcht. 


„Ehemiker⸗Zeitaug“ ſchreibt Wa. Diwad: Auf 


führen feis wird, fo könnte man doch daran 


wegung der Arme frei fein müzten. Der 

Kaiſer befahl deshalb, daß ihm ein Kanonier 

in der neuen Ausrü tung vorgeſtellt werdes 
ſolle, ließ den Mann verſchiedene Bewezun zen 

und Griffe maben und kommandierte dann: 
„Arme in die H69 —, um zu unterſu chen, ob 
die Arme in den Schultergelenken frei ſeien. 
Darauf fragte er den Mauw, da es ſchien, als 
ob demſelben der Rock in den Adel zu eng 
wäre! „Schneidt's dich?) Der Kanonier, ein 
biederer Hinterpommer, ſtarrte jedoch den Sailer 
verwundert an, ohne zu antworten. Dieſer 


wurde leicht etwas ungehalten, wenn er Wie 


verſtanden blieb und ſeine Worte wiederholen 


mußte. In gereiztem Tone herkſchte er des⸗ 


halb den Kanonier nochmals an: 


dich?“ Der. arme Kerl ſchaut ein ganz pere 


zweifeltes Geſicht, padie daun aber kung ent 
Ichloſſen feine Naſe mit der ganzen Faust und. 
lueg jenen ſchueiternden Trompetenſto aus, 


welche jedem von Jugend auf an Taſchenlu h 
gewöhnten Menſchen Grauen einflö zk. Auch 
die Umsebung des Kaiſers ſtand entſezt. Als 


der Kaiſer aber laut lachen mußte, la gte alles 
von Herzen mit, und ſelbſt des arme Hinter⸗ 
pommer, der ⸗ſchnäu; dich!“ verſtanden halte, 
verjog ſein Geſicht, welches anfänglich den 
Weinen näyer geweſen war als dem Lachen, in 
einem breiten Grinſen, 


bracht werden ten wo o fe 
ſchwer krank dorniederliegen. 


8. Geheimer Schnapsverkauf. 


In 
der Wohnung des Alexander Schmidt an de 


der 


Zgierska Straße Nr. 37, im Reſtaurant vonn 


David Spiewak an der Ecke der Alexandryjska 
und Franeiszkanska Stroße und in der 
Wohnung des Jakob Cheneinski an der Brze⸗ 
zinska Straße Nr. 4 wurde ein geheimer 
Schnaps verkauf aufgedeckt. 
wurden beſchlagnahmt. 


1. Solzraub, Auf dem orthodoxen Fried- 


hof in Doly wurden in den letzten Tagen viel 


Bäume gefällt und geraubt. Der Bürgermiliz 
gelang es in der verfloſſenen Na bt, zwei diefer 
Diebe, Stefan Fialkowſki und Tomasz Skla⸗ 
dow iki, auf friſcher Tat feſtzunebhmen. 

„Bedeutender Diebſtahl. Im Ru 
ſtaurant von 
ſtantynowska Straße Nr. 58 wurden 225 Rbl. 
in bar und ein Wechſel auf 500 Rol, gee 
ſtohlen. Es wurde ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet, 
und Feſtnahme der Diebe führte. 
ſtohlene Geld wurde ihnen abgenommen. 


K. Geſtern nachmittag drangen bisher noch 


Margulies, 
ſtahlen gegen 400 Rbl. in Goldmünzen und 2 
Blanko⸗Wechſel auf je 1000 Rbl. 


5 Abgenommene Diebesbente. Die Bür⸗ ; 


‚germiliz des 1. Bezirks nahm geſtern einigen 


Dieben auf dem Helenenhofer Felde verſchiedene 


vom Diebſtahl an der Alexandryiska Straße 


gebracht. o 


8 Feſtnahme jugendlicher Diebe. Ge- i 
ſtern abend drangen einige Burſchen in die je | 
diſche Bäckerei von Ahram Silberberg an der 
30 ein und ſtahlen ein 
Der 

Lehrervereins (Konſtantiner Straße Nr. 5) die 


Zaierskaſtraße Nr. 
Schock Eier und verſchiedenen Kuchen 
Bürgermiliz gelang es, zwei der jugendlichen | 
Diebe teilzunehmen. 


k. Zum Einbruchsdiebſtahl bei Kruſche í 


und Ender erfahren wir noh, daß es der 
Miliz des 3 Bezirks gelungen iſt, auch den vierten 
Dieb zu verhaften. 
Schmul Eiſenberg, der eine Binde mit dem Ab⸗ 
zeichen des Roten Kreuzes am Arm trug. Er 
wurde in einem Reſtaurant an der Widzewſta 
Straße feſtgenommen. 

x. Von der Karolewer Kinderbewahr⸗ 
anſtalt. Am Sonntag, den 28. d. M, findet 
um 4 Uhr nachmittags im Lokal der Karolewer 
Kinder bewahranſtalt die Generalverſammlung 
der Mitglieder dieſer Anſtalt ſtatt. Zweck der 
Verſammlung iſt: Die Wahl eines neuen 
Präſes und Beratung über die Vermeidung 
eines Kaſſendeſizits. Die Verſammlung wird 
ohne Rücklicht auf die Zahl der erſchienenen 
Mitglieder beſchlußfähig ſein. ö ö 


Erlauſchtes von der Petrikauer 
Strahe. Im Frieden hajt du doch gehandelt 


Weizen; hast du überhaupt ſchon Weizen > 
gejegen ? — Wie haißt gejegen ? Brauch ich 
zu ſegen? Bin ich a Bauer? 3d handle 
mit Weren — — . 


2 Richtigſtellung. Vom Haupt- Sekte N 
tariat der Bürgerkomitees werden wir um Auſ⸗ 
nab me folgender Zeilen erſucht: „Der „Nowy 
Kur jer Lodzki“ brachte in der Chronik der 
Nr. 55 vom 25. d. Mis. eine Nachricht über 


$ j 
die Aufdeckung von Mißbräuchen durch bie Intereſſe des Publikums ſchließen. 


x Ein Aufruf des Handwerkerklubs. 


Reinigungs ⸗ Abteilung; die Wiißbräuche 
angeblich von einem Mitglied dieſer Abteilung 


begangen worden. Dieſe Nachricht ift grund⸗ q 


ſalſch. Der von der Reinigungs⸗Abteilung 
gegen einen Unternehmer, der niemals ein 
Mitglied dieſer Abteilung ſein konnte, ange⸗ 
ſtrengte Prozeß, kann vorläufig, weil noch nicht 


eniſchieden, nicht zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ D 


bracht werden“. 

Spende. (Eingeſandt.) Die Ruſſiſche Ani 
linſarbenſabrik Leopold Caſſella und Ko, Riga, 
ipendete an Stelle eines Kranzes auf das Grab 
des verſtorbenen Herrn Franz Kindermann 


12 Kl, zu Gunfien der eee Muche Farkeiter hielt vorgeſtern im Lokale der 1. 


Arbeiterküche, Pulnocna⸗Straße Nr. 19, 
J Verſammlung feiner Mitglieder ab. Den Vorſitz 
führte Herr M. Künſtler. 
fungierten die Herren M. Marken, Sch. Mille. 
-mann und R. Goldberg und als Schriſtfügrer 
Herr D. Kroll. Zunächſt wurde der Bericht 
über die Tätigkeit der beim Verein beſtehenden 


an der Milſch⸗Siraße Nr. 38, wofür im Namen 
der Armen. en danken 
Jan Stephanus, A „Tönung, R. Seeliger. : 


sr, Feuermeldung. Geſtern nachmittag qes 
rieten in der Färberei von Karl Schmeller, 
Widzewſka Stroße Nr. 170, die Trockenapparate 
in Brand. Es wurde die Freiwillige Feuer 
wehr alarmiert, deren 4. Zug von 1 bis 3 Uhr 
in Zötigleit war. 
dem Brand platze erſchien, brauchte Augen 
Löſchaktion zu treten. 

x. Geburt auf der Straße. Bian 
wurde vor dem Haufe Nr. 13 an der Nikola⸗ 
iewska⸗Stiaße die 21jährige beſchäftigungs⸗ und 
obdachloſe Agnes Jagielska von einem Kinde 
entbunden. Tie arme Mutter wurde im Nei⸗ 
iungswagen nach der e an der 
. gebracht. 


= „Benefigoositellung. Am Sountar. a 
Mts., findet im Po! niſchen Theater 

E Nr. 63) eine Benefizuor- 
ſtellung für den Liebling des Lodzer Publikums 
Herrn Alexander Szarkowſki ſtatt Zur 
Auffübrung gelangt der Schwank „Swiat bez 
m ezezyzn“ (Die Welt ohne Mäuneꝛ) von 
Engel und Horſt. nr dieſem Tage feiert der 


gegemmärtiz noch 
Die Schnapsvorräte : 


Rachmil Baſſin an der Rons | 


1 = 
Nr. 34 herrührende Sachen ab. Die Diebesbeute 
wurde nach dem Bureau des 2. Miligbeziiks 


| PR 


Es ift dies der 19jährige: |. 


glieder. 


find | 


Der 2. Zug, der auch ge 


: war jomit 15 Rubel 88 Kop. 


künſtleriſchen Tätigkeit, 


lowane koło“: von L. Rydel aufgeführt. 


*. Im „Urania - Theater“ an der Geniel- 
34, das kürzlich: gründlich 
erneuert wurde, wird jetzt ein intereff antes und 
Die Börs 
ſtellungen beginnen mit der Vorführung kine⸗ 


nishaflraße Nr. 
mannigfaltiges Programm geboten. 


matoaraphiſcher Bilder, von denen das Drama 
„Auf ſündhaftem Wege“ 


Kriegs ſchauplatze. Vom öitlichen Kriegs ſchau⸗ 


platze wird die kürzlich erfolgte Ueberſchreitung 
der rüffifchen Grenze durch deutſche Truppen, er 
die Station Wirballen, 
energiſche 
die zur Ermittlung í 
Das ge⸗ 


in Kibartu u. a. gezeint. Die Attraktion 
Abends bildet das Auftreten der Variété⸗ 


Künſtler, wie des Duos Kirſig, das als Gyn⸗ 
naſtiker Hervorragendes leiſtet, 


ungariſchen Tänzerin Manola und des pol⸗ 
unermittelte Diebe in die Wohnung des Herrn 


Dinga Straße Ne. 67 ein, und 


der graziöſen 


niſchen Humoriſten Wronowſfki, der geſtern u. 
a. das humorvolle Liedchen unter 
„12 Paragraphen für die Ehemänner“ 


die über ein wohlklingendes Organ veiſügt, 


vereinsnachtichten. 


Bom chriſtlichen Lehrerbereln. 
den 3 März, 
im Vereinslokale 


An 


nachmittags des chriſtlichen 
Generalverſammlung der Mitalieder ſtatt. Die 
Tages ordnung iſt folgende: 1) Verleſung des 
Protokolls der vorigen Verſammlung, 2) Ver⸗ 
leſung des $ Jahres⸗Rechenſchaſtsberichts, 3) Be⸗ 
ſtätigung des Budgets für das Jahr 1915; 


4) Wahl von 9 Verwaltungsmitgliedern und 


4 Vertretern, 5) Wahl von 3 Mitgliedern 


des Reviſſionsausſchuſſes und 2 Vertretern, 


6) Anträge der Verwaltung und der Mit⸗ 
Sollte zu der Verſammlung eine un⸗ 


genügende Zahl von Mitglieder erſcheinen, ſo 
findet am ſelben Tage um 5 Uhr nachmittags 
die zweite Verſammlung ſtatt, . 

ſicht auf die Zahl der N . | 
fähig ſein wird. 


die ohne. Rück ⸗ 


, Dilettanten-Borflellung: Die Kult 


|-rungsbemeaung hat ſich in unferer Stadt in der 


letzten Zeit bedeutend belebt; einen Beweis 


dafür liefern die zahlreichen Kurſe für Unale | 
phabeten, welche die Jugend organiſiert. 
gleichem Zwecke findet am Dienstag, den 9. März 
mu Lamenbüten, jetzt machſt du Geſchäfte in | 


Zu 


d. er. im Theater „Scala“ an der Cezielniana⸗ 
ſtraße Nr. 18 eine Dilettanten ⸗Vorſtellung zu 


gunſten der Kur ſe für Analphabeten ftatt, den 
Kreis junger Leute ins Leben gerufen hat. Zur | ° 
Aufführung gelangt das ſtets mit großem Er fola 
gegebene Stück aus dem Schulleben „Sz kola“ 

(Die Schule) von Z. Kaweckt, u. zw. unter der 
bewährten Regie des Schauſpielers der Ver⸗ 
einigten Theater, Herrn Adam Tataxkiewicz. 

Der Vorverkauf der Eintrittskarten, der äußerst 


rege von ſtatten geht, läßt auf ein bejonderes 


Der Handwerkerklub (Zawadzkaſtraße 5) erließ 


an feine Mitglieder einen beſonderen Aufruf, 
in dem ſie aufgefordert werden, ſich für die 


abteilung eröffnet wurden, einſchreiben zu laſſen. ; 
Der Unterricht wird von fahmännifch. ausge 
bildeten Personen erteilt werden. 
uncntgeitlich. Nähere Informationen erteilt das 
Muglied des Klubs, Herr Schulmann, täglich 
von 10—12 und von 4—6 Uhr nachmittags. 


L Der profeſſionelle Verband der Maler⸗ l 


Als Beiſitzende 


Lebensmittelgenoſſenſchaft erſtattet. Aus dieſem 


Bericht at gu exſehen, daß ihr bis jetzt 138 * 
Mitglieder angehören, die je als Anteil 50 


Kop. entrichtet haben. Die Einnahmen ber 
trugen im Verlaufe des einmonatigen Geſtehens 


der Genoſſenſchaft 205 Rubel, 
28 Kop. Verwaltungsausgaben. 


ſchaft hat die von ihr eingekauften Lebens⸗ 


mittel an die Mitglieder zum Selaſtkoſtenpreiſe 
verkauft und hierbei einen Umjag von etwa 


3000 Rol. erzielt. Es wurde zur Kenntnis 
gegeben, daß die Genoſſenſchaft der bei der 
beſtegenden 


allgemeinen Arbeitervereinigung | 


Arbeiter ⸗Genoſſenſchaft, 
Nr. 84, beigetreten iſt und daß die Mit⸗ 


glieder von jetzt ab die Lebensmittel dort kau - 
Betreffs der ſchon früher angee 
regten Frage der nen einer Bensfonfigatt A 


:fen: können. 


— . — — den 27. Frbr nag 1918 


Denefiztant auch das 10jährige Jubiläum ſeiner N 
die er in Lodz in dem 
denkwürdigen Jahre 1905 unter der Direktion 
des unvergeßlichen Marjan Gawalewicz begann, 5 
X. Thalia⸗Theater „Dzielna⸗Straße 18). 
Am So ıntag, den 23. d. Mis. wird um 4 Üye 
nachmittaas das dramatiſche Märchen ee ; 


und „Die Dame als 
Spion“ hervorzuheben find, Sehr intereſſant 


1 
ſind die Bilder vom östlichen und weſtlichen N 


eine orthodoxe Kirche N 
des 


dem Titel 
, “(bes : 
ſlätigt vom Bürgerkomitee und der Rechts⸗ 4 
ſeklion !) zum Beſten gab. f 
die neuengagierte Opernfängerin Fel Bernh ard, 


Wahlen ſtatt. 


Zum Schluß trat 


Ss ‚Sieber fanden ng En | 
e kommiſſion E. Großkopf, Cg. Lenejyeti, Sch. 


findet um 4 Uhr 


Mahlzeiten unentgeltlich verteilt hat. 
Mittel ſchöpſt dieſer in der heutigen Zeit fo | 8 
die man aus Lodz einführt und in Czenſtochaen 


Die Kurſe ſind ordneten. 


eine 


die Ausgaben 
186 Rubel 92 Kop., außerdem noch 3 Rubel 
Käſſenbeſtans 
Die Genoſſen⸗ 


Nikolajewſka. Straße 


des Bürgerfo.ntteeS unter 


zur Ausführung der Malerarbeiten wurde e 
ſchloſſen, einen beſonderen, aus fünf Perſonen 


beſtehenden Ausſchuß zu wählen, der deffen, 


Statuten ausarbeiten und in der nächſten Ver⸗ 


ſammlung der Mitglieder vorlegen ſoll. In 
dieſen Ausſchuß wurden folgende Herren qer 
R D. Kroll, 


M. Künſtler, M. Marken, 
M. Placek und L. Goldberg. Auf Antrag des 
Herrn Kroll wurde ſodann beſchloſſen, einen 


beſonderen Ausſchuß zu wählen, der ſich die 
kulturelle, reſp. geiſtige Hebung der Mitglieder 


zur Aufgabe machen ſoll. Zu dieſem Zweck 


ſollen von dieſem Ausſchuß Peur enges, 
| $ tanjtaltet werden. 
richtet und Vorleſungen geran) 1 fal 40 Kup, ein Band Speck 50 so 


Jeden Tag ſoll eines der Mitglieder im Ver⸗ 
einslokale Anmeldungen für die Lehrkurſe an⸗ 
Ferner wurde noch beſchloſſen, beim 
Derband: emen Rechtsausſchuß zn gründen. 5 


, Sübifá: literariſcher Verein 
ina". Am vergangenen Dienstag fand die 
Gründungsverſammlung dieſes Vereins ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr L. Rotenberg, der in 


einer Ansprache die Aufgaben und Ziele des 
Ver eins darlegte. Sodann wurden die Statuten 
des Vereins verleſen, die von der Generalvere 


ſammlung mit einigen kleinen Abänderun zen 
angenommen wurden. 
In die 0. 90100 wurden 
folgende Herren gewählt: S 


Munter 
zu Verwaltungs mitgliedern wur⸗ 
den die Herren M. Izkswiei, J. Weißkopf und 
S. Jankelewicz ernannt und in die Reviſtons⸗ 


Feigenblatt, J. Wanna; ud Salomon: und Sch. 
Bron berufen. 5 „ 


I Vom Merein B „ Unterſtütung 
notleidender Kinder. Der am 24. Oktober 
vorigen Jabres ins Leben gerufene Verein hat 
über ſeine Tätigkeit einen Nechenſchafts bericht 
veröffentlicht, aus dem erſichtlich iſt, daß er 
bis zum heutigen Tage an 200 Kinder 17 350 


dringend nötige Verein auschließlich aus frei» 
willigen Beiträgen. Die Am ul 
findet ſich im Hiuſe A ; 


ſt 
und iſt von 12 Uhr mittaat bi 2 Uhr nach 
mittags geöffnet. i 

k Der jüdiſche Wobltätigfeiksverein l 
etwa 800 unbe» 
mittelte Kaufleute und deren enten 2000 al. 


verteilte in diejer Woche an 


Unterſtützungen. 


I. Der Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde hal, ſein Vereinslokal 
von der Konjiantıner Straße Nr. 4 nach dem 
Hauſe des Herrn Hugo Friedrich, Konſtantiner 
Straße. Nr. 40, übertragen. Geſtern fand im 
Die 


neuen Lokal die erſte Singſtunde ſtatt. 
Geſangsübungen werden von jetzt ab wieder 
regelmäßig ſtatifiaden. Sie werden 
Kapellmeiſter Herrn Alexander Türner geleitet, 


da der bisherige Dirigent des Vereins Herr 
Aloys Groh als öſterreichiſcher Neichsangehöciger 
ſich in rufſiſcher Kriegsgeſangenſchaft befindet. 


e Innungsnachrichfen. In der geſtern 


ſiattgefun denen Sitzung der Loder Fleiſcher⸗ 
meiſter⸗Innung, an welcher über 30 Mitglieder 
teilnahmen, wurden die Kig len über die Uazu - 


länglichkeit der obligatoriſchen Fleiſchtaxe ere 
neuert. 
hierauf bekannt, 


Schritte unternommen würden, um eine Abs 


änderung der Toge herbeizuſühten. Infolge der 
Dringlichkeit der Angelegenheit wurde jedoch ih 
beſchloſſen, ſich fojort mit der Kommiſſion für 


Lebensmittel beim Lodzer Bütgerkomite in 
Verbindung zu ſetzen, wobei es ſich heraus. 


ſtellie, daß die Beyörden bereits die Prüfung 
der von der Innung eingereichten Petition an - 

deſſen bleibe nur übrig, 
letztere in eine bejtummte Form zu kleiden. In 
Ausführung deffen, erktärten die Innungsmeiſter, 


Angeſichis 


daß fie für die nächſten 14 Tage — ogne mae 


tertelle Perluſte zu erleiden — ia an hee 


Gleiſchiaxe zu halten bereits erk 


Schweinefleiſch mit Zulage pra "fand 2 > Rop: 


N und . 2875 „ 45 „ 
Rindfleisch I. Gattung E | 
Kolbſteiſßh = > o 00 „ 
e e e V 


In Sachen b Eröffnung der unentgelt⸗ | . 
lichen Küche, die auf Roiten der J Innung untere | 
halten werden fol, hat beute eine be ondere 
Kom miſſion, beſtehend aus dem Obermeiſter, 
dem Nebenälteſten und einem 
der Einſammlung der ein mali 
Einrichtung der Kü he unte 


Mitmeiſter, mit 
en Spenden zur 
Innungsmit⸗ 
gliedern begonnen. Glei 


bereit bind. 


6. Das Bega 
Titel Chwile 
Sat 


| 98 Petrikau. She $ 


obecna” bat, Tein, cee einzel. 


anschein a neue gaaat u unter dem 


. ergriffen werden en 


| große Vorräte vorhanden And. 1E 


„Hoher p 


bevorzugt, doch finden auch andere Arbeiter 


Inſolgedeſſen, daß die deutſche Mark hier bis 
Zu'n Schluß fanden die 
Potosjnik (Brä- 
ſes), C). M. Rotenberg (Bizipräfes). Sh. Tu- 


ſchiner (Schriftführer), Fräulein G. 
Deu ſiererin); 


| zurück gegangen. 


Handel mit Lebens mitteln und anderen Pro- 


Geſellſchaft gebildel, 
gegend Leder aufkauft und es daun nach Lo 
und anderen Städten ausſü rt, wova man 
gute Geſchäfte macht. Ferner hat ſich auch der 


Seine 
Vereins be. 


i Suriihäljer billig. 


JE: Kohlengruben Oberſchleſtens arbeiten -aege 


I ſchicken 1255 antworteten . läge 


Obermeiſter Anteni Laskowſkti gab 
daß von ſeilen des Aelteſten⸗ f 
amtes bei den zuständigen Behörden bereits 


Parks, der Polizei und der ae aA wis- 


ſowie türkiſcher Abstammung it an 13. Febeu ir 19 

5 in Kraft etre en nd erſtreckt ſi h auf das Gouverne⸗ 
zeitig. werden die ment Petersburg, die Oſtſceprov nien Finnland die 

Innungsmiiglieder die Höhe, des Betrages an⸗ 

geben, den ſie hinfort allwö hentlich zum Un- 

ö halt. der. Küche. zu eat n | K. 3. i 

5 4 ua Pe, in ne a ee een, m 

wollen. 


f find mit. Gedichten mehr als hinreichend verſehen m 
und müſſen dager vorläuft] von ein r Vers fenig m! 


Titel „Zycle“, die von Herrn Kazimierz Gebel 
herausgegeben "und geleitet wird. 

Im jüdiſchen Stadtviertel herrſcht eine 25 · 
phusepidemie, weshalb weitgehende Berk 


Kein 


vollſtändig ein beiſchert 
Artikel erſten Bedarfs auch ih aa, tlee 
bemerkbar. Ein Quart Naphtha z. B. foret 


An Kartoffeln herrſcht kein Mangel, a da 00 


SL Turek. Bedarf an Arbeite 2 
Von der dentjchen Behörde wurde im unſer 
Siadt eine Bekanntmachung ausgehängt, da 
Landarbeiter geſu ht werden. Fachleute wer de 


Beſchäftigung. Die Bedingungen ſind günſtig. 5 
- =: Feſtſ eth u 1 8 des. M erkkurſes. a 


jetzt nur mit 46 Kop. in Anrechnun : gebracht 
wurde und die Bauernbevölkerung ſich weigerte. 
deutſches Geld in Zahlung zu nehmen, ließ 
die hieſige Kommandantur bekanntma chen, daß 
die deutſche Mark überall mit 50 Kop. be⸗ 
rechnet und in Zahlung genommen werden muß. 


. Wien, ogur Geſchäftslage 


Seit dem Ausbruch des Krieges iſt der Holz⸗ 


handel, der in hoher Blüte ſtand, voll ſtändig 5 
Die Holzhändler. die größe 
Verluſte erlitten, haben ſich daher auf den 


dukten geworfen. Beſonders lebhaft hat ſich 
der Lederhandel entwickelt. Es gat ſih eine 
die in der ganzen Une 


Handel mit Manufakturwaren ſehr entwickelt, 


und der Umgegend zu guten Preisen abfetzt. 
Die Lebens mittelprodukte ſind in der Stay 
teuer. Dagegen fino. e ne m 


1, Bendzin. Aue ant ifr 
ltitiſcher Arbeiter. In der letzten 3 
hat im Dombrowaer Bergwerksbezirk eine Au 
wanderung iſraelitiſcher Arbeiter nach O 
ſchleſtien begonnen, wo ſie in den dort 
Bergwerken Beſchäftigung finden In 


wärtig ſchon etwa 1000 Siraeliten ‚aus Prs 


*. Plock. Na ch te 
ſenwirtſchaft. Als 
Handlungsweise der Ruſſen 
„Bewohner des Königreichs ye 1 Ber. 
fügung der Blocker ruſſiſchen Behörden dienen 
die zum Dienstag die Ausſiedlung ſämtli 

Juden aus der Stadt verlan 
nicht dazu, denn ſchon am 
Ruſſen Plock räumen. Auf 
gerichtete Frage, wohin die 


| agni 


L Marigan. a n g. Der 1 
ſchauer Generalgouverneur, First Snyaliticem, = 
erließ eine b Mic in ‚der, Eu 9 | Laden 5 
i wird, = 


dieſe Pe den  zuländigen Dalipi ntern 
einzuſenden. In Zukunft müſſen alle „awe 
Wochen ſolche Liſten vorgelegt werden. 55 


Fate ie die ech 


eine Machenſ haft der Spekulanten z tcück zu fü; 
iſt. In Andetracht deffen fab n der S. 
präſident genötigt, beim Generalgoauverneur u 
die Genehmigung einer bezahlten En, iehung 
von Heu und Hafer für die Bedüclniſſe der 
ſtädtiſchen Tener wehr und der Pelle nadae 
zan. ah en en 


Beiefzaften. in g 


E. B. Das neue seleg. über ben — 
von Untertanen feindlicher Starten: oder rufüſch 
Reichsan ehöri zer deut cher, ö terreichiſcher, un iariſch 


Weſt ieb ete Rußlands. das N und 1 
Towie auf den Kaukaſus. : J 


Wir bien Sie. zwischen 4 x und 6 u 


W. R. D B, J. St. mo A ur. a 


| Bene iſt einiges und anz Drucke 8 
reif f er 


L. G. e ohne ande 5 
tinnen uicht veröffentlich perde 


König Ludwig eingeſunden hatte. 


eder verlieren werden.“ 


Hierauf ſprach der König 


Kaiserliche Anerkennung für das 
ſüchſiſche Landwehr⸗Infanterie⸗ 


Regiment 101. 


An den Kämpfen in Polen nördlich der 
Weichſel nimmt auch das ſächſiſche Lande: 
wehr ⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 101 
unter Fübrung des Oberſten Grafen Pfeil 


hervorragenden Anteil. Zwiſchen Seiner 
Ma jeſtät dem König von Sachſen und 


Seiner Mafeſtät dem Kaifer hat hierüber 


am 22. d. M. ein Telegrammwechſel ſtattge⸗ 
funden. Das Telegramm des Kaiſers lautete: 
Ich freue Mich, Dir mitteilen zu können, 
daß Ich Deinem Landwehr ⸗Inſanterie⸗ 
< Regiment 101 Meine Anerkennung für feine 
in 818 Penria A z ns bewieſene 
Tapferkeit ausgeſpr a = 
5 r Wilhelm“. 
rad dem genannten 
Regiment telegraphiſch die nachſtehende An⸗ 
erkennung aus: | 


Zu meiner ar oßen Freude hat das Res 
piment durch Seine Meafſeſtät den Kaiſer 


warme Anerkennung für feine Tapferkeit in 
den Kämpfen an der Wira gefunden. Dieſer 


einenfe Gnadenbeweis foll für das Regiment N 


ein Anſporn fein, ſtets Schulter an Schulter 


mit andern deutſchen Truppen feine Pflicht 


zu tun. Mit freudiaem Stolze ſpreche ich 
meinen braven alten Grenadieren zu ihrer 


mͤnnhaften, der alten ſächſiſchen Tradition 


entſprechenden Handlungsweiſe meinen Dank 
und volle Anerkennung aus. 


. 


Der König von Bayern an feine | 


RMekrutꝶn. 
Im Hofe der Prinz ⸗Arnulf⸗Kaſerne hat 


heute vormittag feierlich die Vereidinung von 
Rekruten ſämtlicher Truppenteile des Stand⸗ 


ortes München ſtattgefunden, zu der ſich auch 
Der König 
fuhr im offenen vierſpännigen Hofwagen mit 
Vorreiter zur Kaſerne. Major der Reſerve 
von Calker, Kommandeur des Erſatzbataillons 


des Infanterie⸗Leibregiments, hielt eine An ⸗ 
ſprache an die Rekruten, die mit einem freudig 
aufgtnommenen Hoch auf den König ſchloß. 


Der König begrüßte darauf in einer Anſprache 
die jungen Mannſchaften als Soldaten und 
ſagte, wie die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ melden: | 


„Eoldat zu fein und des Königs Rock 
zu tragen, iſt jederzeit eine Ebrenſache. In 
keiner Zeit iſt es aber ſo ſehr Ehrenſache, 
als jetzt in der ſchweren Kriegszeit. Gegen 


eine Welt von Feinden, wie es die Ge⸗ 


ſchichte nicht kennt, kämpft das deutſche 


Volk. Es iſt ein ſchwerer und ehrenvoller 
Kampf, aus dem wir, ſo Gott will, ſiegreich 


hervorgehen werden. Niemals ift das dentſche 


Heer befiegt worden. Nur verhältnismäßig 
Heine Teile des Reiches find mit Feinden 
überzogen worden, dagegen halten wir große, 
wertvolle Teile feindlichen Landes beſetzt, 


und trotz aller Anſtrengungen iſt es unſeren 


Feinden nicht gelungen, uns daraus zu per- 
treiben. Der Krieg iſt noch nicht zu Ende, 
und ihr alle werdet wohl noch vor den 


Feind kommen. Ich erwarte dann, daß ihr 


das gleiche tun werdet, wie unſere vor dem 

Feinde ſtehenden Brüder, die, wo immer ſie 

hingekommen, dem guten Ruf der 
nur Ehre machen. | 

Der König ſchloß mit den beſten Wünſchen 

wer die Zukunft der Mannſchaften und mit 

einem „Gott befohlen“. — Unter den Hurra; 


zufen der Mannſchaſten und des zahlreich vor 


der Kaſerne verſammelten Publikums fuhr der 


König hierauf nach dem Wittelsbacher Palais 


Ein Gnadenerlaß des Königs 
von Württemberg. 

Der Köuia von Württemberg hat zu feinem 

hentioen Geburtstag folaenden Gnadenerlaß 

veröffentlichen laſſen: „Es iſt mein Wille, zu⸗ 


gunſten der Teilnehmer an dem gegenwärtigen 
Kriege die annbenweife Niederſchlagung gericht⸗ 


licher Unterſuchungen zu verſügen, ſoweit fie 


Uebertretungen und Vergehen zum Gegenſtand 
haben, die vor dem heutigen Tage und vor der 
Einberufung zu den Fahnen begangen worden 
find. In beſonders liegenden Fällen fol- fid 
die Niederſchlagung auch auf Unterſuchungen 


| fis gr | 
Find Perſonen des Soldatenſtandes, gegen die 


Verbrechen erſtrecken. Ausgeſchloſſen 
wegen Vergeben und Straftaten durch militär⸗ 
gerichtliches Urteil auf Entfernung aus dem 
Heere oder der Marine oder auf direkte Ent⸗ 
aſſung erkannt worden ift ſowie andere Pere 


fonen, die mit Nückſicht auf eine Straftat ihre 


Eigenſchaft als Kriegs teilnehmer verloren haben 


Friedrich Auguft” | 


Bayern. 


Hindenburg an Poſen. 


Gentralfeldmarſchall v. Hindenburg hat an 
den Oberbürgermeiſter von Poſen Gebeimrat 


Dr. Wilms unterm 20, d. M. aus dem 
Hauptquartier im Oſten folgendes Dankſchreiben 
gerichtet: Se 

„Während meiner dreimonatigen 
Anmeſenheit in Poſen find mir 
uner dlich viele Beweiſe des Vertrauens und 
woblwollender Gefinnuna aus allen Schichten 
der Bevölkerung entregengebracht worden. 
Euer Hochwohlgrbdoren darf ich daher wohl 
ergebenſt bitten, der Bürgerſchaft meinen 
herzlichſten Dank für diefe mich unendlich 
erfreuenden Kundgebungen aütigſt zu über⸗ 
mitteln. Ich werde mich der in meiner 
lieben Vaterſtadt verlebten Zeit ſtets 
dern erinnern und wünſche der Haupt- und 


Reſidenzſtadt Poſen Blühen und Gedeihen. 


Meinen Mitbürgern herzlichſten Gruß. 
indenburg, 


p v. € j 
Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber 
der geſamten deutſchen Streitkräfte im Olten. 


Die Totenfeier 
für Erzbiſchof Likowſki. 
Die Leiche des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. 


Likowſki wurde am Sonniaz einbalſamiert und 
im großen Empfangsſaale des erzbiſchöflichen 


Palais aufgebahrt. Heute Nachmittag 2 Uhr 
iſt Kardinal Erzbiſchof von Hartmann aus 
Köln eingetroffen und hat im erzbiſchöflichen 
Palais Wohnung genommen. Um 3%, Uhr 
gingen das Domkapitel von Wojen und Gaeſen 


und die Geiſtlichkeit in Prozeſſion nach dem 
nahm der 
Kardinal vor und führte au b die Exportation 
nach dem Dome. Unter dem Geläute der Dom⸗ 
eloden und der Kirchen der Stadt ſetzte ſich 


Palais. Die erſte Einſegnung 


mit dem Geſange des Miferere der Trauerzug 
in Bewegung durch die ſpalierbildenden Bruder⸗ 
[chatten und Gewerkſchaften. 


Geiſtlichkit, die To kapitel, die Biſchöfe Kloske 
(Gneien), Klunder (Pelplin) und der Of ziant 


Kardinal von Hartmann. Hinter dem Sarge 
gingen die Familienmitglieder des Verſtorbenen 


und die Behörden, unter ihnen der Operpräſident, 
ſowie Deputationen der Vereine und Bürger⸗ 


ſchaft. Im Dom wurde der Sarg auf den 
Katafalk geſiellt und hierauf die Totenveſper 
geſungen. 


Ein Neffe des verſtorbenen Erz⸗ 


biſchofs, Dekan und Propſt Okoniewiki aus 
Gnu, hielt die Leichen rede. Morgen erfolgt 
die Beiſetzung im Dom. . 


— ó 


Ordensverleihungen an preußische 


Generäle. 
Der Orden pour le mérite ift außer dem 
Chef des Generalſtabes v. Falkenhayn und dem 
Oberbefehlshaber der 8. Armee, General von 


Below, über deren Auszeichnung mit dieſen 


Orden wir bereits berichteten, auch General⸗ 


leutnant Rold, Führer des erſten Armeekorps, 


verliehen worden. Mit dem Kreuz der Kom⸗ 
ture mit Schwertern des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern wurden ausgezeichnet: Ge⸗ 
neralleutnant v. Falk, Kommandeur der zweiten 
Infanteriediviſion, Generalmajor v. Böckmann, 


Chef des Generalſtabes des Armeeooberkom. 


wantos der 8. Armee, Generalmajor Boëz, 

Kommandeur der 79. Reſervediviſion, und Be 

neralmajor Mengelbier, Nommandeur der dritten 

Infanterlebrigade. 8 „ 
e N 4 * 


Ferner ö erhielten folgende Angehörige des 


Großen Hauptquartiers Ordensaus zeichnungen: 
die Schwerter zum Großkomturkreuz und zum 
Stern der Komture des Hansordens von 


Hohenzollern: Dienſtinender Generaladjutant des 
Kaiſers, Generaloberſt mit dem Range als General⸗ 
ſeldmarſchall v. Pleſſen, Kommandant des Haupt⸗ 
{| quartiers — Schwerter zum Stern und Kreuz 
der Komture desſelben Ordens: Vortragender 
Generaladjutant des Karier, General der us 
ſanterie Freiherr v. Lyr cker, Cej des Militär- 


kabinetts: voitragender Geueraladjutant Ad⸗ 
miral v. Müller, Chef des Marinekabinetts, 


und Geheimer Kabineitsrat, Wirklicher Geheimer 


Rat von Valentini, Chef des Geheimen 
Zivilkabinetts. 


der Komture desſelben Ordens: Generals 


adjutant des Kaisers, General der Kavallerie 
Buiggraf und Graf zu Tohna⸗Schlobiiten und 


Generalleutnant v. Gontard” und v. Cyelius. bereits ia Hamburg unter 


des Konteradmirals a. D. Behm, Direktor der 
Deulſ hen Seewarte, eine Ortsgruppe gebildet. 
In za. 150 weiteren Plätzen ſind Gründungen 


— Schwerter zum Ritterkreuz desſelben Ordens: 
Geſandter, Wirklicher Geheimer Rat v. T eatler 
und Leibarzt des Kaiſers, Oberſtabsarzt Dr. 
v. Niedner, Regiment arzt des zweiten. Garde ⸗ 
drag onerregiments „Kaiſerin Al, xindra von 
„Rußland“. — Das Mitterkreuz mil Schwertern 
desſelben Ordens: Dienſttuender Flügeladjutant 
des Kaiſers, Major Freiherr v. Münchhauſen. 


} ; 
{ 


Bor dem Sarge, | 
der von Geiſtlichen getragen wurde, ſchritt die 
verſtanden zu erklären, daß ihnen eventuell 
auch Reichsanleihe zugeteilt wird. Somit bleibt 


des Direktors 


—. Schwerter zum Kreuz f 


Deutſche Lodzer Zeuung — Spunavend, den 27. Februar 12 


ea 


— Schwerter zum roten Adlerorden vierter 


Klaſſe mit der Krone: Hauptmann à la suite 
der Armee, Zeyß. ; 2 


— — 


Die zweite Kriegsanleihe. 

Die Bedingungen für die Begebung der 
zweiten Kriegsanleihe zeigen mit dem Angebot 
der erſten Kriegsanleihe nicht nur in der 


Wiederkehr des füntprogentigen Typus, ſondern, 


wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, auch in 


den meiſten übrigen Eigenſchaften und Formen 


der Auflegung, abgeſehen von dem Löderen 


Ausgabepreis und der längeren Bemeſſung der 


Zahlungstermine, weiteſtgehende Ueberein⸗ 


ſtimmung. Es werden aufzelegt Öproz Reichs⸗ 
ſchatzanweiſungen und eine 5proz. Reichsanleihe. 
Die Reichsſchatzanweiſungen erhalten wieder 


eine durchſchnittliche fünfjährige Laufzeit, ſie 


werden in der Tilaunaszeit halbjährlich aus⸗ 


geloſt und in bar zum Nennwert zurück gezahlt. 
Doch find die Rückzahlunzstermine fo ange 
ordnet, daß ein Zuſammentreffen mit den 


Terminen für die Rück anlung der bereits ber 


gebenen 1 Milliarde Schatzanweiſungen, die 
bekanntlich in der Zeit vom 1. Oktober 1918 
bis zum 1. Oktober 1920 zu erfolgen hat, 
vermieden wird. Die Reichsanleihe iſt wie die 
auf Grund des erſten Kriegskredits begebene 
in ihrem Höchſtbetrag nicht begrenzt und auf 
10 Jahre unkündbar. Ebenſo beſteht Ueber⸗ 


einſummung darin, daß die effektive Verzinſung 


der Schatzanweiſungen wie der Reichsanleige, 
da der Ausgabekurs immer noch beträchtlich 
unter part bleibt, über den Satz von 5 Prozent 


hinausgeht. Tie Vollzahlung des Preiſes für 


die zugeteilten Anleihebeträge darf jederzeit ere 
folgen. Im übrigen find in weitellgehender 
Berückſichigung des vorhandenen und des eme 
tretenden Anlagebedürfniſſes jowie der Lers 
hältniſſe des Geldmarktes 
Gaglungs terminen feſtgeſetzt, die ſich bis weit 


in den Sommer erſtrecken. Endlich wird den 


Zeichnern wiederum empfohlen, bei Anmeldungen 
auf Schatzanweiſungsbeträge fh damit eine 


als die einzige weſentliche Abweichung der be⸗ 
vorſtehenden Kriegsanleiheemiſſton, von der 
Verlängerung der Zahlungsfriſt abzefehen, die 
aber allgemein als eine willkommene Ber- 
beſſerung begrüßt werden wird, der etwas 
högere Ausgabepreis, der jedoch, da er zwiſchen 
dem Emifſionsturs der erſten Kriegsanleihe 
und dem Nennwert ziemlich genau die Mitte 


hält, nicht einmal als ein kleiner Schöngeits⸗ 
fehler angeſehen werden kann. Denn alle 


übrigen Vorzüge des im Herbſt v. J. ſtürmiſch 
ve.lanzten Anlagepapiers, vor allem die beiden 
Yauptvorzüge, eine Verzinſung von 5 Prozeut 


gegenuber dem 2prozentigen Zinsfuß der Banken 


Und die in der Anleihe liegenden Gewinn. 
chancen, kehren unverändert wieder. i 


Die erſten Millionen⸗Zeichnungen 
auf die Kriegsanleihe. . 

Die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft, die 
ſich mit den B. E. Wlan der erſten Kriegs- 
anleige mit einem Betrage von 5 Millionen 
Mark beteiligt hatte, wird für ſich von der 
neuen Anleihe 5 Millionen Mark zeichnen. 
Die Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin 


hat, wie bei der erſten Kriegsanleige, auch auf 
die neue zweite Kriegsanleite denſelben Betrag 


von einer Million Mark gezeichnet, 3 


Begründung eines Invaſions⸗ 


vereins. 


In Hannover iſt vor kurzem unter Leitung 
Dr. Poten, 


beſetzenden Krieger“ gegründet worden, dem 


jedermann beitreten kann, der ſich zur Zeichnung 


eines Geldbeitrages für genannten Zweck ver⸗ 
pflichtet. Einziger Paragrap) der Satzungen: 


„Die Beitiäge find fällig, ſobald amtlich be⸗ 
kannt gegeben iſt, daß entweder 
Truppen Englands Boden beſetzt haben oder 
die Niederringung Englands infolge deutſcher 
Kriegsführung erfolgt iſt. 
zu Hilfs⸗ und Liebesgaben für das deutſche 
Heer, inbeſondere für die in Eugland landen⸗ 
den Truppen und für die Marine zu ver⸗ 
Wenden“. "o TOE 3 5 

Nach dem Vorgang von Hannover hat ſich 
dem Ehrenvorſitz 


Die Beiträge ſind 


im Gange. Die Ortsgrupve Groß Berlin hat 


Kapitän zur See a. D. Berger (C jarlotten⸗ 


burg 2, Bleibtreuſtr. 20) übernommen, an den 
Beitrüttserklärungen unter Angade des zu 


zeichnenden Beitrages zu richten und von dem 


Zahlungen hat 


eine Reihe von 


Verband der 


Sanitätsrat, ein 
„Invaſionsverein zum Beſten unſerer England. 


deuif.ge: 


mentenintereſſen. 


auch Werbekarten zu beziehen find, Zur Ane 
nahme der gegebenenfalls ſpäter zu leiſtenden 


klärt. 


— 


Hinterbliebenenfürſorge. 

Die Fürſorge für die Waben und Waiſen 
unſerer Krieger war am Dienstag im preußiſchen 
Herrenhaufe Gegenſtand einer gemeinſamen 
Ausſprache verſchiedenſter gro zer wirtſchaftli her 
Verbände und Vereine. Den Vorſitz rten 
die Leiter der beiden einberufenden Verbände, 


Geheimrat Dr. Rießer (Hanſabund) und Reich. 
tagsabgeordneter Dr. Röſicke (Bund der Lande 
wirte). Der Referent, Regierungsrat Dr. Leidig, 


wandte ſich in ſeiner Anſprache gegen die 
bisherige geſetzliche Regelung der Hinterblie⸗ 
benenxenten. 
Vorſchlage der beiden einberufenden Verbände 
das Prinz'p der Einheitsſätze zuzuaſten abge 
ſtufter Renten erſetzt werden, die an das bür⸗ 
gerliche Arbeitseintommen des Gefallenen an⸗ 
knüpfen. In der Elöcterung, an der ſich 
Vertreter zahlreicher Veroände beteiligten, wurde 
auf die großen finanziellen Laſten, die ih aus 
dem Vorſchlage ergeben würden, hinge wieſen. 
Der von einigen Teilnehmern der Verſammeung 
gegebenen Anregung, auch die Norwendigkeit 
einer erhöhten Fürsorge für die Kriegsin validen 


dervorzugeben, wurde einmütig beigeſtimmt. 
Die Verſammlung beauftragte ihren Vorstand, 


im Sinne dieſer Eröcterungen bei den Ateichs⸗ 
behörden voreilig zu werden 


Bund der Landwirte und Hanſa⸗ 
—VBund. 
Verſorgung der Hinterbliebenen 
l der Kriegsteilnehmer. 


Es dürfte für weite Kreiſe von großem r 
Intereſſe fem, feſtzuſtellen, daß in der vom 


Hanſa⸗Bund und dem Bund der Landwirte 
einberufenen Verſammlung im Herrengauſe am 
23. Februar 1915 die Vertreter der folgenden 
Verbände der Anregung zuzeſtimmt haben, eine 


Verſorgung der Hinterbliebenen der Kriegs⸗ 

teilnehmer unter Berückſichtigung des bürger⸗ 
ATI des Verſtorbenen 
1b. vie eine mõ lichſt umfaſſende Fürſor ze für dies 


lichen Arbeitseinkommens 


Kriegs invaliden anzuſtredeu: | | 
Bund der Landwirte, Hanſa⸗Bund, Cene 


tralausſchuß der vereinigten Innungs verbände | 


Deutſchlands, Verband reiſender Kaufleute 


Deutſchlands, Reichsdeutſcher Mittelſtandsver⸗ 


band, Generalkommiſſion der Gewerkſchaften 


Deutſchlands, Geſamtverband der chriſtlichen 


Gewerkſchaften, Hauptausſchuß nationaler Ar⸗ 


beiter⸗ und Berufsverbände Deutſchlands, Ver. 


bände der deutſchen Gewerkvereine, Bund 
vaterländiſcher Arbeitervereine, Zentralverband 
deutſcher Handelsagentenvereine, Deutſcher Aue 


waltsverein, Deutſcher Apotheker- Berein, Bund E 
der tedni [dei ndujiriellen Beamten, Bund deutſcher 


Architekten, Berliner Verein deutſcher Landwirte. 


ſchaftsbeamten, Bund der Berliner Geundbeſitzer⸗ 
vereine, Bund der Feſtbeſoldeten, Deutſcher Be. 


amten- Berein, Deutſcher Bruernbund, Deuticher 
Drogiſten⸗Verband von 1873, Deutſcher Gruben 


und Fabrikbeamten⸗Verband, Deutſcher Privat- 
beamten-Berein, Nationales Kartell 


ſcher Bauernverein, Ryeiniſcher Bauernverein, 
ab katholiſchen Arbeiter ⸗ Vereine 
Deutſchlands, Verband der Aerzte Deutſchlauds 


zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Jautereſſen, a 


Verband deutſcher Handlungsgehilfen zu Leip⸗ 


zig, Verband katholiſcher kaufmänniſcher Ver⸗ 


emigungen Deutschlands, Verein der Baak⸗ 


beamten in Berlin, Verein der deutſchen Käufe 


leut e, Verein für Handlungskommis von 1858, 
Verein zur Wahrung der gemeinſamen Wirte. 
Ich aſts intereſſen der deutſchen Elektrotechnik, 
Verband deutſcher Elektrotechniker, Verband 
deutſcher Bureaubeamten, Verband deutſcher 


Diplom- Ingenieure, Weſifäliſcher Bauernverein, 
Naſſauiſcher Bauernoerein, Vereinigung der chriſt⸗ 


lichen deutſchen Bauernoereine, Veroand denti her 
Eiſenbahnhandwerker und Arbeiter, Intereſſen⸗ 


vereinigung des Werkzeug⸗ und Werkzeu na- 
ſchinenhandels, Genoſſenſchaſt deut cher Bij.. 
nenangehöciger, Haupt oeroand der Gäteroea n. ei- 


Vereini zungen Deutſchlands, Conn zeliſ her Ace 
beiter verein Eſſen, Deutſcher Werkmeite : Bere 


band, Deutſcher Teehniker⸗Becbaud, De tf haa⸗ 


tionaler Handlungsgehulfenoerbaad, Deutſcher 
volkswirtſch. Verband, Verband der Rabaltſpar⸗ 
vereine Deutſchlands, Generalverd nd lånade 


licher Genoſſenſchaften für Deuiſchland, Zen. 
tralverband deutſcher Konſumvereine, Land: 
wirtſchaftliche Zentraldarlehen skiſſe für Deutſch⸗⸗ 
land, Allgemeiner Verband der auf Selbſthilſe 

beruhenden deutſchen Ecwerbs. und Wirſchafts⸗ 


genoſſenſchaften, Kciegsausſchutz füc Koaſu - > 


ih für Groß Berlin die 
Deutſche Bank (Poſtſcheckkonto 1000) bereit er⸗ 


Demgegenüber fol nach dem 


ö den 
deutſchen Gaſthausangeſtellten, Deutſche Mittele 
ſtands vereinigung, Reichsgammerbund, Trieri⸗ 


Angelegenheiten. 


Die Polenfrage und die 


kuſſiſche Preſſe 


Unter der Spitz marke Uebungen 


auf Zeitungspapier“ ſchreibt der Dee 


kannte Nublisift Boleslaw Koskowſki im 


„Ku jer Warszawski” folgendes: 


i Ailsemein bekannt it die Uiteratiſche und 
Ick önꝛedneriſche Bewegung in Rußland, welche 


die „Polenfrage“ vor zehn Jahren im ruſſiſchen 
Reiche hervorrief. Allein die Tageszeitung 


„Ruſſ“, die fih beſonders für Polen intereffiert, | 
gab zwei umfangreiche Bände unter dem Titel 


„Die. Polenfrage im Ruthenenlande“ heraus. 


Es gab kein politiſches Blatt, daß ſich nicht 


mit unſerer Angelegenheit befaßte, ganz ebenſo 
wie es beinahe keine einzige politiſche Bere 
ſam mlung ohne Verhandlungen und Erwä⸗ 


gungen über Polen gab. Erſt einige Jahre 


ſpäter ward der Tinten⸗ und Redeſtrom ges 
hemmt und zwar durch die Judenfrage in den 
ſortichrittlichen Kreijen und durch die Angele⸗ 
genheit Litauens und des Nuthenenlandes in 


den Kreiſen der Konſervativen. Die letzten 


b : Johre verbrachte wan nun entweder in völligem 
Schweigen oder in der Wiederholung von Ges 


meinplätzen. Eiſt unter dem Donner der 


Kanonen begann im Jahre 1914 eine neue 


Dis kuſſion über die polniiche Sache, Neben⸗ 
amflände und Beweggründe find diesmal ane 
dere, allein Form und Inhalt dieſelben. Genau 
wie vor 10 Jahren haben wie es in den meiſten 
Fällen mit Improviſationen zu tun, denen keine 
Forſchungen und Ueberlegungen vorangegangen 
Sind, Bankette, auf denen hauptſächlich in 
Hochzeits⸗ und Jubildumstroſten erprobte 
Redner das Wort ergreifen; ſubjektive Repor- 
ler notizen; Sitzungen der ſlaviſchen Pereine 
mit Gelsgenhensreſerenten und Dilettantenver⸗ 
handlungen; Interviens der Journaliſten, Are 
nukel unſerer alten Bekannten und ewig Herr 
Meniſchikow mit feinen leichtflüſſigen Meinungs⸗ 
Außerungen. Das ſind die 
De batten in Rußland. 


"sung im bildenden Sinne einwirken? Eine 
febr zweifelhafte Sache. Vorläufig gelang es 


noch nicht einmal in den engeren ideellen und 
politiſchen Lagern, zu einer Einheitlichkeit der 


Anſchauungen zu kommen. Unter den Slava⸗ 
philen tört man etwas anderes von Herrn 
Wergun, und etwas anderes non Herrn Brians 
iſchaninow. Welche große Entfernug trennt 
zum Beiſpiel unter den Fontſchrittlexn Prof. 
Arabaſchin von den Abgeordneten Miljukow 
oder dem Fürſten Trubetzkoi!! „„ 

Bon einem Meinungsaustauſch können wir 


uns alſo keinen | großen Nutzen für die Sache 


ver ſprechen. | ne 
Wober ſollte dieſer Nutzen auch kommen 
können? Die Geſchicke der Welt, die auf der 


mößien Wagſchale gewogen werden, welche die 
Menſchteit je geſehen tat, find noch für piele | 
Augen verköüllt, vielleicht für alle; was nach dem 

Kriege und dank des Krieges geſchehen wird, 
Ronu niemand ermeſſen. Wie könnten wir aljo | 


annehmen, daß fid) gerade unſere Angeletzen⸗ 
dei klar und reif zu politiſch vollendeten Er⸗ 
wägungen dasitelen folte? 7 


Der gegenwärtige allgemeine Weltbrand ließ | 
die Größe der gemeinſchoftlichen und miber | 


ſprechenden Intereſſen zu Tage treten, unter⸗ 
frid die Solidarität und die Antagonismen, 
rückte nur hiſtoriſche Probleme in den Vorder⸗ 
grund. In diefen allgemeinen Grenzen hätten 
auch die polniſch ⸗ ruſſiſchen Beziehungen, folte 


man meinen, in den Augen beider Völker der Zuhörer. Wir ſehen ſchon, wie einzelne 


Gegner der inneren Rieſormen in Rußland 
unter dem Einfluſſe der Erfahrungen zu | 
eifrigen Anhängern der Duma und der Rone | 
fusion wurden. Vielleicht werden wir noch 
mieieſſante Wandlungen erleben — gute und 
ſchlehte. Man muß mit Beharrlichkeit, Ruhe 
und Gleichmut in die Zukunft blicken, an der 
ganze Welt — zulammen mit uus — 


Klarheit annehmen können, eine Klarheit, die 
nicht mehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen. 
Allein wenn Dilettanten ſich an den Entwurf 


eines detaillierten Planes der künftigen Were | 


bältniſſe Polens und Rußlands machen, wenn 


fie von zechts o ſtaatlichen Formen zu ſprechen 
beginnen, über Garantieakte für die Rechte der 


Minderheit (Miliukow), über die Stimme der 
Landſchaftsverſammlung (Waſſiljew), über Lere 


zitorien und Grenzen, ſo wirft das winzige 3 
Gewicht dieſer Meinungsäuße rungen nichts „ a 

dazu auf die Wagſchale der großen Geſchichte. Jer „ 
Tie Sache gewinnt dadurch nidis, wenn | 
[Die engliſchen U- Boote. 

Eine engliſche Zeitſchrift fragte ` jtinaft, 
warum man nichts von den enaliſchen Unter⸗ 


‚feebooten böre? Die gleiche Frage wurde, wie 
der Korreſpondenz Heer und Politik geſchrieben 


Im Gegenteil, es wird nur Nervoſität vere 
Reel cso o e 

man ſie in flacher Weiſe, „auf der Oberfläche 
des Intereſſes der öffentlichen Meinung hält“, 
wie ſich deſſen ein nuſſiſcher Redner rühmt. 
Man kann etwas während der Dauer van 
Jahrzehnten „an der Oberfläche“ halten und 
fih garnicht vorwärts bewegen, wie dies z. B. 
die Judenſrage in Rußland beweiſt, die ewig 
brennend und doch ewig unerledigt ift. 
Es aibt indeſſen Dinge, fo unabwendbar, 
als ob fie der Natur ſelbſt entſprängen. Der 
Landwirt denkt nicht daran, den Regen aufzu⸗ 


bolten, der ouf feine Einte niederaeht, doch er 
nur f Wir hemmen 
die vorzeitigen, gehäſſigen oder dilettantenhaften 


ſchüͤtzt und ſichert fid vor ihm. 


Abhandlungen über das Thema der E 


dez lünfticen Polens nicht, denn e3 ſteckt in 


ihnen vor allen Dingen ein natürliches Symp⸗ 
tom: bie Empfindlichleit ſür einen Gegenſtand 


A — ` 


Ponte 


Nachrichten, 


neuen Anſchauungen Bla machen. 


ı Die 


inzichfüing - 


| . Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 27, Februar 1915 

von ungeheurem Gewicht für Rußland. Und 
da in Ländern ven geringer politiſcher Kultur, 
wie Rußland und Polen, die Politik buchſtäb⸗ 
lich als eine für alle zugängliche Kunſt betrachtet 
wird, die keinerlei Wiſſenſchaften, Uebungen 
und Talente erfordert, fo verhandeln gegen ⸗ 
j wärtig über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
vorwiegend nervöſe Dilettanten. 


für Intrigen jealicher Art! 


ſion der Reichsduma dazu geeignet fet, „die 
polniſche Angelegenheit ins Au e 


feiner Naivität find, Und dech vermag ſich 


wohl niemand auf der Welt vorzuſtellen, in 


welcher Form und zu welchem Z ved unſere 
Abgeordneten jetzt in der Duma mit der pol⸗ 
niſchen Angelegenheit hervortreten ſollten, — 
fie müßten denn höchſtens den Kopf verloren 


haben. Weshalb wirft man alſo in einem 
lolch ungen donlichen Moment ſolch ungeſchickte 


Abſichten und Gedanken auf? 


Die Preſſe⸗ und Vorleſungskampagne, die 


fluß auf die endoültige Löſung der Angelegen⸗ 


beit haben, wenn die Zeit für diefe herens 


dommt, Was uns alſo persönlich anbelangt, 


| lo haben wir ganze Stöße ruſſiſcher Artikel 
geleſen (darunter viele für Polen unfreundliche) 
mit voller Ruhe und ohne die Voreingenom⸗ 


Rus aller wal. 


menheit, daß diefe vorwiegend impreſſioniſtiſche, 


im aller Eile improviſterte Literatur, der öffent 
lichen Meinung und durch dieſelbe dem ent 
ſcheidenden Moment, irgend welche Spuren 
großen polniſchen aufdrücken kön. FC 
e 5 e N Zeiten, un : 
CDO bisle anf t | atga mag, | Surchieben, leiten die Acußerungen von Einzel⸗ 
Od dieſe auf die ruſſiſche öffentliche Meis | perſonen ben Lauf der Dinge gewiß ni a1 f die f 
Lage beherrſchen die großen hiſtoriſchen Fats F- 
, die mit ihrer Macht unendlich aus⸗ 
drucks voller als die Uebungen auf Zeitungs⸗ 
papier“ ſprechen. Cavour kümmerte ſich um 
tlemliche Kritik nicht, da er die Keime måde | 
liger, nationaler Tatſachen im Gehirn trug; 
Bitzmark achtete die Meinungsaußerungen den 
| „Binfeforen“ gering, denn er wußte, daß die 
vollzogenen Tatſachen jezliche politiſche Diae |- 
leliik ſpuilos zerſtreuen. Wir leben in einen 
ſtürmiſchen Zeit, während welcher die Stimmen 
0 ja 
| jogar der Milmkows und der Nodiſcheus jo |: 
viel bedeuten, wie das Gezwitſcher ſorglo fern 


ſachen, 


der Baſchmakows und Schtſcheglowitows, 


Spezlinge. Warten wir auf das Ende des ilns 


wiles, auf feine zernörende und zugleich auf- 55 
bauende Arbeit, denn fie reinizt den Boden kad 


die Luft. 


Wir unterfhäßen die öffentliche Meinung * 


durchaus nicht, ſprechen ihr nur die Kraft ab, 


ſich in dieſem Chaos der Verhältniſſe zu oriens | 
tieren, die erſt im Werden begriffen find und 
noch keine fejle Form beſitzen. Alfo alles das, 
was man heute über die konkrete Zukunft | 
Polens in neuen politiſchen Formen ſpricht 
und ſchreibt, kann angeſichts der endgültigen 
Reſultate des unerhörten Zuſammenſtoßes Der | 


Kräfte und Intereſſen ohne die geringſte Spur 
zu ghinterlaſſen hinweggeſpült werden, völlig 


Papier ift geduldig, ebenſo wie die Ohren 


arveilet. 


wird, ſchon einmal im Parlament an Churchill 


geſtellt, der damals nur die Erklärung abgeben 
konnte, daß die enaliſchen Unterſeebogte nicht, 
wie man in England meine, ſchlechter felen als 


die deutſchen. Dieſe Aeußerunz Churchills 
wurde von der enaliſchen Preſſe mit wenig 


ſchmeichelhaſten Worten begleitet. Der haupt⸗ 

ſächlichſte Grund für die Unfähigkeit der 
engliſchen Unterfeeboote iſt katſählich in zwei 
| Tingen zu fuder, nämlich in der mangelhaften 


Führung und in der ſchlechten Technik. Schon 


vor Jahren brachte ein engliſches Marinefach⸗ 


‚feeboote allmählich immer minderwertiger 
werde. Es fehlt ihnen der kühne Angriff zgeiſt, 


liegt in der ſchlechten Ausführung der enäliſchen 
Unter ſeebovte, die katſächlich unter allen Untere |. 
ſſeebooten die minderwertigſten find. Die 
15. a2. IE Wafdhinenanlagen ſind mangelhaft und die 
Das Ende vom Lied ift, daß jene nervs⸗ | 
ſen Leute eine nerod'e Atmosphäre fren, wo 
man alles finden kann und nichts. Abgeklärte 
Meinungen, nur kein Maß in Worten und 
Schlußfolgerungen. Und auch Vorſicht und fos 
genanntes Verantworlichkeitsgefühl ift nicht zu 
piel vorhanden. Welch günſtige Bedingungen 


liſche Unterſeebootsflotte bisher von allen 


die großen Gefahren, von denen es auch im 
| . Frieden bedroht iſt, glücklich überwindet. Je 
Schon leſeſen wir (in der „Wetſchernoſe 3 Fiye - 
Wremja” und anderwärls ganz wunderliche jecbopt ijt, Deito geringer werden die Kataſtrapen 
wonach bereits die nächſte Sehe | | ots ſtolke je 
Unglücksfälle zu verzeichnen wie die engliſche, 
zu faſſen, dann ‚geht daraus hervor, daß fie nicht auf der 
Die Initative bierzu fol dem Polnifchen Kolo e sieht. Beſonders bi der 
überlaſſen bleiben. Wir würden die politiſche 
Reife des Blattes beleidigen, würden wir an⸗ 


nehmen, daß deraitige Notizen das Produkt Umſtände zurück uführen find, fo ift doch bei 


allein in der ſchlechten Bauart der Unterſeeboote 
erſte Kataſtrophe, die jemals diefer neuen 


und betraf auch ein engliſches Uuterſeeboot, und 
zwar das Boot „A 17. Es war eine Gaſelin⸗ 
exploſton, aljo Folge einer ſchlechten Maf hinen⸗ 


“u e, : gelhe Bauart zum Opfer. Von der 
um das polnifchruffifche Problem geführt wird, mangelfalten Sanace zan debe A 

beſitzt keine einſtere politiſche Bedeutung und 
wird auch, unſerer Meinung nach, keinen Ein⸗ 
Untergang nur der ſchlechten Bauart der 
engliſchen Unerſeeboote zu verdanken. Kein 
Wunder, wenn dieſe I Boote ſich letzt nicht 


in Amerika läßt hoff 


| faffung des militäriſchen Sachverſtändigen der Forderungen zu ſichen. 


Rettung, über die Wendung der Dinge 
Olen beullich genug erkennen; er ſieht offenbar 
den bitteren Ausgang langiam, aber ſſ her 
berannaben. Aus Mück icht auf eine gewiſſ 
la Publikums, die eek | 
an den Gedanken zu gewöhnen daß die Greiz 
eh in einer Weiſe darſtellen köanten, 


blatt Aus führungen 5 darüber, daß die Be⸗ 
mannung der engliſchen Schiffe und Unter⸗ 


der unſre Leute auszeichnet. Der zweite Grund 


Bauart durckaus nicht auf der Höhe. Nicht 
ohne Grund kann man feſtſtellen. daß die en 


nete kin „V ieben. Bei ſo manchem beginnt es ſchon zu 
Unterſeebotsflotten r Welt am meisten von ziehen. Bei fo manchem nen ane en gu 
Unglügsrsien betroffen morden Al. Die güte | Dämmen ; denn ein Teil har apina 
eines Unterſeebootes zeigt ſich darin, daß e3 | bereit die Herausgeber Dee „wein die. 


aufzunehmen. 2 
Nuſſiſches. 
Die Flottenverein⸗Prozeſſe⸗ 
Die „Rigaſche Rundſchau“ berichtet über a 
Niederſchlaaung der Flotten verein⸗Profeſſe: 
aus der Haft befreiten rufſiſchen Naterte 
bleiben in Riga: ihnen gegenüber wird diefe. S 
nicht weiter verfolgt werden. Den deutſch 
Untertanen über 43 Jahren ſoll das Racht 
Abreiſe ins Ausland zugeſtanden werden, 
gegen werden die Herren, die noh im we 
pflichtigen Alter ſtehen, als Kriegsgefang 
angeſehen und nach inneren Gonvernemer 
verbannt. Nach To olsk it Verfügung Å 
Befreiung der ſich dort aufcaltenden M tylieder 
des Flottenvereins argangen. Der „Rietſch“ 
vom 17. Februar wird aus Kiew lelegraphi 
daß dort acht in Haft gehaltene frühere M 
glieder des Flottendereins auf höheren Bar: 
enilaſſen wurden. Andere Meldungen berid 
pon neuen Berhaſtungen und Verurteilung 
ſo daß der Eindruck entſteht, als ob kein e 


peil iches Verfahren beobachtet würd. e 


mit viel Talent abzefaßten Tages berichte wied 


ktiegs brauchbarer und zuverläſſiger ein Untere 


„ 


ſein. Hat aber eine Unterſeeboots floite ſoviel 


Höbe flieht. Beſonders die Art der engliſchen 
Unglücks fälle iſt dafür bezeichnend. Wenn aud 
einige der Kataſtrophen auf unglückliche äußere 


dem größten Teile der Unglücksfälle die Schuld 
und der Maſchinen zu ſuchen. Die überhaupt 


Waffe zuftieß, ereignete ſich im Jahre 1903 


2 


anlage. Auch das Unter ſeeboot „A 5“ fiel der 
großen Anzahl der andern verunglückten 
en liſchen Unterſeebaote, wie 3. B. A 8 U 
aQ LL”; „C 8“ u. a, haben die meiſten ihren 


| Fette Telegramme. 


| (Eigene Telegramme der Deulſchen Bohrer Seitungz 
don 7. ehr) 11 


gegen die am Dar danellenelt 


Berlin, 26. Februar. Wie è 
„Berl. Tagebl erfährt, hat der Ke 
dem Generalfeldmarſchall v 
und dem Generalitabs: 
General Ludendorff da 
Orden pous le mår 
Oberſtleutnant Hoff 


Diele Beſtätigun 


deutſchen Elements, nannt. 


Berſchärfung des Anshungerungspfa⸗ 
Als Antwort auf die von Deutſchland 
griffenen Maßnahmen beabſichtinen die 
I bündeten nach einer Meldung des „Jo 
zu erklären, daß alles deutſche Eigent 
ſchlagnahmt werden kann, unter welcher 
es auch immer fei, und daß jede für D 
land deſtimmte Jadung gute Priſe ift 
ſchärſſten Unterſuchungsmaßnahmen ſollet 
geordnet werden. 


Za pan droht China mit „andere 
1 5 Ä 3 Maßnahmen. E 
, Nomoje Mremia vom 18. Februar. 


in einem Pekinger Telegramm: Wir 
aus jnpaniiher Orele, daß der Gez 
Miniſters Tſao den japaniſchen Geſandte 
ſuchte und ihm den Standpunkt der hine 


Regierung betreffend die ſapaniſche 
derungen darlegte. China wäre bereit, 
Forderungen gänzlich, vier teilweise, zwei 
Zuſtimmung der intereſſizrten Mi hie p 
füllen. Alle weiteren Forderungen ſeien 
nehmbar. Tientſiner Zeitun jen beri hie 
die formellen Sitzungen, die den fi miſh 
Forderun zen gewidmet wiren, aufjehäct haben, 
und deuten an, daß Jip beſchlo ſen Fh 
> Relkern verdiente | in Antracht der unbefriedigenden chineſifchen 
‚aus dieien verſchleierten. Antwort andre Maßnahmen zu er zreiſen, die 
die Efülung der japaniſches 


imſtande ſind, 


; 4 


i ; 


denn die Käu 


gelassen werden können. So müssen wir uns 


-> gjertes und schwieriges Thema handelt, über 
das nur mit Vorbehalten geurteilt werden kann. 


Die er Gehdmkrhte 
der Zukunft. 
| Von 
Ludwig Benedix, 
Dorent an der New Tork University. 


Es hat den Anschein, als wenn England 
ei jetzt dafür büssen muss, dass es sich 
zur Verhängung eines Moratoriums gezwungen 
sah. Die gesamte handeltreibende Welt, ein- 
sslich China und Japan, ist neuerdings be- 
strebt, ‚sich in den Vereinigten Staaten Gut- 
sch ane Warum? Als Grund 


zahlung von $ bensi ütteln und anderen wich- 
tigen Artikeln dienen, die jetzt die fremden 
Länder von uns beziehen müssen. Das trifft 


bis zu einent gewisse 
wir tatsächlich die Dinge besitzen, die die 
ganze Welt jetzt am nötigsten gebraucht. Trotz- 
~. dem ist das aber keine ausreichende Erklärung, 
er unserer Erzeugnisse könnten 


- ihre Verbindlichkeiten gegen uns ja ebenso gut 
durch London decken, wie das bisher fast aus- 
nahmslos der Fall war. Nichts würde dem 
‚entgegenstehen; denn der Markt in Lstr. 
Wechseln ist wieder normal, und er wäre durch- 
aus imstande, seine historische Aufgabe zu er- 
die Aufgabe, die Zahlungsausgleich- 
ungen zwischen den verschiedenen Ländern 
der Welt zu bewirken. Mit Ausnahme natürlich 
von Deutschland und Oesterreich, die im 
Augenblick fast keinen Aussenhandel haben 

und daher bei dieser Erörterung ausser acht 


denn nach anderen Gründen umsehen, die die 
Guthabensammlung fremder Länder in den 
Vereinigten Staaten verständlich machen. Es 


kommt hier fraglos eine vollständig neue Er- 
scheinung in Betracht, die urn Ursache haben 


muss, 
Wir sind uns wohl beaa dass -es sich 
bei allen Geldmarktsfragen um ein kompli- 


Das eine wird man aber doch mit einiger 
Sicherheit sagen können: allem Anschein nach 
‚spiegelt sich in der erwähnten Ansammlung 

von Guthaben eine zunehmende Bevorzugung 


New Yorks und Chicagos gegenüber. London 


wider. Oder mit anderen Worten: ein Ersatz 


dies alten Weltgeldmarktes durch Geldmarkt- 


: gentraien der neuen Welt. Höchstwahrschein- 
lich ist die Uebertragung von Guthaben auf 
die schlechten Erfahrungen zurückzuführen, die 
"Englands Gläubiger während des Moratoriums 
gemacht haben, und den Wunsch, sich vor der 
Wiederholung solcher Erfahrungen in Zukunft 
zu schützen. 

In den englischen Zeitungen wird man ver- 


5 geblich nach einem Hinweise auf den Einfluss 
suchen, den das britische Moratorium auf den 


Handel des Inselreiches ausgeübt hat, und ganz 
gewiss wird ein ungünstiger Einfluss geleugnet 
werden. Ja selbst hier haben die Wechsel- 
händler diesem Umstande keine Beachtung ge- 
schenkt, obgleich der Anlass dazu gegeben war, 
als die Frage unseres Goldexportes im Mittel- 
punkte öffentlicher Erörterungen stand. Aber 
die Kaufleute, Bankiers, Geschäftsmänner und 
Private, die zurzeit ein Guthaben in London 
hatten und darüber nicht verfügen konnten oder 
im Besitze von englischen Schuldverpflichtungen 
waren, und diese nicht einziehen konnten, wer- 
den die böse Erfahrung nicht vergessen. Ur- 
sprünglich war das Moratorium nur für einen 
Monat erlassen, dann wurde es auf emen wei- 
teren Monat ausgedehnt, und schliesslich musste 
es nochmals verlängert werden 
nügend Zeit vorhanden, dass sich die Geschä- 
.digten ihre Erfahrungen einprägen konnten. 


"Dazu kam aber wohl auch die Erwägung, dass 


Grossbritanien durch den Krieg ungeheure 
finanzielle Lasten auf sich geladen hat. Unter 


solchen Verhältnissen ist es leicht erklärlich, 


dass diejenigen, die sich, bei irgend einem 
Finanzzentrum Guihaben schaffen müssen, an 
Stelle von London jetzt New York. oder 
Chicago dazu wählen. Zudem sind die Ver- 
einigten Staaten vom Kriegsschauplatze weit 
“entfernt, und ebenso weit sind sie von einem 
Moratorium entfernt, durch das der Gläubiger 
zeitweilig das Verfügungsrecht über seine Gut- 
haben verliert, wie das in London während der 
Monate August, September, Oktober der Fall 


gewesen ist Es wäre eine übergrosse Be- 


sche’denheit, wenn wir uns der Tatsache ver- 
schliessen wollten, dass in den Augen der Welt 


die Vereinigten Staaten jetzt eine höhere finan- 
zielle Stellung als Grossbritanien einnehmen. 


Wir gehen wohl auch nicht fehl in der An- 
nahme, dass, wenn England seinen ersten Platz 
auf dem Welt-Geldmarkte räumen muss, es ihn 
lieber den Vereinigten Staaten als irdendeinem 
anderen Lande übhrlassen wird. Das mag wie 


Selbstüberhebungen klingen, und die Versu- 


chung dazu ist ja stets vorhanden, wenn man 
vom eigenen Lande spricht. Trotzdem steht 


aber jedenfalis die Tatsache fest, dass England 


wegen einer ganzen Reihe durch dan Krieg 


Grade auch zu, weil | 


So war ge- 


lich vermindert hat. 


Tatsache, 


heute 


lungsvercehr 


hervorgerufener Vorgänge sein Ansehen und 

seine finanzielle Kraft verloren hat 

Soweit die vorstehenden Ausführun- 
gen sich mit der veränderten finanziellen 
Stellung En rlands beschäftigen, wird man 


ihnen in allen Punkten zustimmen dürfen 


Auch ergibt sich daraus, wie wichtig es 
War, dass in Deutschland kein Moratorium 
erlassen wurde Wenn England sich 


5 seines Morato jums derartig dis- 


k editierte, um wie viel mehr würde man 
uns eine solche Massnahme nachgetragen 
haben! 


Mit den jetzt, während des Krieges 
herrschenden Zuständen, ist es zu er- 
klären, dass in Amerika die Schwierig- 
keiten versannt werden, die der Bil: dung 


eines amerikanischen Welt- Jeldmarktes 


entgegenstehen Wenn die Union gegen- 
wä tig auf dem inte nationalen Geld- 


markte eine Sondersteilunz einnimmt, 80 
verdankt sie dies doch in erster Linie 


dem Umstande, dass sich ihre Warenaus- 
fuhr seit Dezenber gewaltig gehoben, die 
Einiuhr dagegen seit a riegsbeginn erheb- 
Lieses Verhältniss 
wird zwar voraussichtlich auch nach 
Wiederherstellung des Friedens noch 
einige Zeit, aber doch nicht in de selben 
Umiange kortbestehen. Dagegen wird die 
dass die Union selbst ein 
Schu dnerland ist, deren im Auslande 
untergebrachte Etfekten auch heute noch 
auf vier bis sechs Milli rden Dollars ge- 


schätzt wer len, für eine Reihe von Jahren 


internationalen 
Begründet sich 


ihre Stellung auf dem 
Geldma kte beeinflussen. 


doch die Vorzugsstellunz des englischen 


Wechsels im wesentlichen auf das Gläu- 


biger-Verhältniss. in dem Gross-Britannien 


zu den überseeischen Län lern stami und 
loch steht. Daneben wirkten 
natũ lich auch die engen Handelsbezieh- 
ungen, die England seit langen Jahren 
mit allen Erdteilen unterhielt. Wir in 
Deutschland wissen, welche Arbeit uni 
weichen. Kapitalaufwand es kostete, um 
dem Markwechsel im überseeischen Handel 
nur einige Geltung zu verschaffen. 
m die $0er Jah:e reichen unse e Ver- 

uche auf dem Gebiete zurück. Uebersee- 
Banken mussten bezründet und grosse 


Kapita mengen mussten investiert werden. 


In der Beziehung stehen die Vereinigten 
Staaten selbt noch hinter Deutschland 
weit zurück; ihre überseeischen Kapital- 


anlagen halten sich bisher in engen 


Grenzen, und erst ganz kürzlich ist der 
erste Versuch unternommen worden, in 
Südamerika Zweignie erlassungen ame i- 


kanıs:her Banken zu begründen In der 
Union sind also, wie günstig man auch 
sonst ihre Lage ansehen mag, keinesfalls 
die Vo. bedingen für die Bildung eines, 
die üb:igen Finanz Zentren überragenden. 


Weit. Geldmarstes erlüllt, Wohl aber 
scheint es, als wenn dieses reiche Land, 


nachdem es endlich eine mo erne Bank- 
vertassung erhalten hat, dazu berufen ist, 
gemeinsam mit dem dafür allein in Be- 


tracht kommenden Deutschland der eng- 


lischen Vorherrschaft auf dem internatio- |. ` 
ua:en Geidmar«te ein Ende zu bereiten. 

Diese Entwickelung ist unabweispar, sie 
hat ihre erste und wichtigse Förde ung 


dadurch erhalten, dass — wie der vor- 
stehen! abzed uckte Artikel des ameri- 
kanischen Fachblattes deutlich zeigt — 
in den Vereinigten Staaten die fi: ‚anzielle 
Schwächung Englands und die mit einer 
Bevorzugung des Pfund-Wechseis ver- 
bundenen Gefahren erkannt worlen sind, 
Zu der gleichen Erkenntnis werden auch 
die übrigen Länder gelanzen;. ganz be- 
sonders die südamerixanischen Staıten,. 
die sich zwar schon vor Ausbruch des 
"rieges durch den E lass des englischen 
Moratoriums in eine vöilige finanzielle 
Verwir.ung ge ieten Bei dieser Sachiage 
wid es nicht lange dauern, bis man in 
den Vereinigten Staaten erkennt, dass 
das angestrebte Ziel nur in Geme nschaft 
mit Deutschland erreicht werden kann 
Wohin immer die Union auch ihren Fuss | 
setzen wird, wird sie die Zeichen deutschen 
Gewerbefleisses und deutscher Vorarbeit 
auf finanziellem Gebiet vorfinden Sie 
wird gemeinsam mit Peutschland die 
weiteren, erforder.ichen. hapitaiinvestie- 
zungen vo nehmen, sich vielleicht auch 
einen Teil des jetzigen deutschen über- 
seeischen Kapitaiinteresses sichern müssen. 
Nur bei einem derartigen Zusammen- 
gehen kann damit gerechnet werden, 
dass Amerika und Deutschland ihren 
Währungs-Systemen, bzw Dollar- und 
Mark- Wechsel, im internationaten Zah- 
Eingang wezw. Wach- 
sendes Ansehen verschaffen, Amerika auf 
urund der wirtschaftlichen Vorteile, die- 


Bis 


| 


| 


ihm aus dem europäischen Kriege er- 
wachsen, sowie aut Grund der finanziell len 


Stärke, die ihm seine neue Bankorgani- 


sation verleiht; Deutschland hingegen | die Situation uuverändert leicht. Der Privatdiskont 


auf Grund der bereits vorgenommenen 
Kapital-Investierungen sowie seiner engen 
Beziehungen zum übe sreisshen Handel: 
in dem Fa lle, aber auch nur in dem Falle, 
ist es zu erwarten, 
Beriin in Zukunft die Stellung einnehmen 
werden, 
allein in Anspruch nahm. 


Die Abhebungen von don frauzö- 


sischen Sparkassen | 
bleiben fortgesetzt grösser als die Einzahl 
ungen. Nach dem „Temps* 
jagen vom il, bis. 20, Februar nur 834 324 
Franken, die Auszahlungen dareren 10357 815 
Franken. Der Usberschuss der Auszahlungen 
über die Einzanlunzen betrug demnach 
2523473 Fr Der Ueberschuss der Auszahl- 
unzen im Zeitraums vom 1. Januar bis zum 
29. Januar beträgt 20 47 628 Fr In Deutsche 
land ist der Zufluss zu den Sparkassen im 
neuen Jahr höher denn je zuvor. Mit anderen 
Worten: Die französische B vöikerung. lebt 
seit Kriegsausdruen in Ermangelung von 
Arbeitsgelegenheit vielfach nur von ihrem 
Kapital und zehrt ihre Ersparnisse auf, ein 
Zustani, der baredter ist als all die Sieges- 
g uversicht der Pariser Presse. 


Misserfolg der russischen Schatz- 
| scheine in Lon don. 

Der englische Schatzkanzler Lloyd George 
hatte erst vor wenigen Tagen im Unterhaus ver- 
sichert, dass die in London aufgelegten 10 Millionen 
LStr. russischer Schatzscheine überzeichnet worden 
seien Die Tatsache, dass Lloyd George dies 
öffentlich erklärte, stempelte für jeden Kundigen 
die Behauptung mindestens als eine Unwahrschein- 
lichkeit, um nicht zu sagen, als offenkundige Lüge. 
Tatsächlich hat, wie man uns meldet, das Publikum 
nur etwa die Hälfte des aufgelegten Betrages ge- 
zeichnet, während den Rest die Bank von England 
übernahm. Lloyd George bleibt aber trotzdem ein 
ehrenwerter Mann. 


Ueber Handelsbestrebungen 
Englands in Spanien 


sind den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 


amtliche Mitteilungen zugegangen. Näheres ist zu 
erfahren im Verkehrsbureau der Korporation der 
Kaufmannschaft von Berlin, Neue Friedrich- 
Strasse 53 56, I. 


Umrechnungskurs dar Öster- 

reichi chen Postsparkasse. 

Wien, 22. Februar. 
den Umrechnungskurs für Zahlungen nach dem 
Deutschen Reich auf 128 . Kronen auf 100 Mark, 
nach der Schweiz auf 112 Kronen für 100 Francs 


test. 


Gegen die Biernreiserhöhung. 
Die Nürnberger Vereinigten Gewerkschaften 
haben beschlossen, jede Erhöhung des Bierpreises 


dass New York und | Aussehen. 


die England von jeher fur sich 


betruzen die Ein- 


Die Postsparkasse Setzte 


j 


2 „ 


Börse, 
3 Fonds. 
Berlin, 23. Februar. Am Geldmarkt: war heut 


wurde wieder mit 4 pCt. und darunter genannt. 
Tägliches Geld stellt sich auf 2 pCt. und darunter. 
— Der Markt der fremden Noten und Devisen 
zeigte, wie in der letzten Zeit, ein vorwiegend festen. 


Die 3proz. Deutsche Reichsanleihe war DE 


dagegen waren Kriegsanleihen etwas vernachlässigt, 
da das Hauptinteresse der dicht bevorstehenden 


Emmission der neuen Kriegsanleihe entgegenge - 
bracht wird. Gleichwohl zeigte sich für die Kriegs- 
Schatzscheine einiger Begehr. 

Londen, 23. Feb. Wechsel auf Anisierdäm 12,00, 
Scheck auf Amsterdam 12.04, Wechsel auf Paris 


27,70, Scheck auf Paris an Wechsel auf Peters- 


burg 113. 
Die Tendenz der Börse ist behauptet, das Ge- 


schäft im allgemeinen recht ruhig. Für englische 
Eisenbahnen war das Interesse sehr gerig. Argen- 


tinische Bahnwerte tendierte fester. Grand Trunk- 
werte lagen matt. 
Die englische Kriegsanleihe notierte mit 94 / 


pCt. Gerüchtweise verlautete, dass die Ausgabe 


einer neuen grossen Kriegsanleihe bevorstehe. — 


Der Geldmarkt ist willig. Tägliches Geld stellt sich 


auf ½ pCt, achtiägige Darlehen auf 1 pCt. Zwei- 


monatsdiskont bedang 11, pCt., Dreimonatspapiere 


wurden mit 1% pCt Zinsen gehandelt — Auf die 


— . — eee 


zur Zeichnung aufgelegten 20 Millionen Pfund eng- 
lische Schatzwechsel wurde ein Betrag von 60 760 000 
Lstr gezeichnet. Von dieser Schatzschein-Emission 
sollen 10 Millionen Lstr. als Sechsmonatwechsel mit 
mit einem Durchschnittsdiskont von 1°, pCt. aus- 
gegeben werden die übrigen 10 Millonen Lstr. eine 
Laufzeit von einem Jahr haben und mit a. 
pCt. Zinsen ausgestattet sein sollen. 

Frankfurt a M, 24. Febr. Die Russische RKE. 
ditkanzlei hat, laut „Frkf. Ztg.“, das Verlangen der 
Kreise des Teehandels zur Beschaffung von Valuta 


in Höhe von 26 Millionen Rubel abgelehnt, weil bis: 


mr is ee 


zur endgütigen Regulieruneg des Rubelkurses der- 


artige Operationen eingestellt seien. — Nach einer 

keldung des gleichen Blattes aus London wird die 
Zinszahlung auf die türkischen Anleihen von 1902 
1908 und 1909 in England eingestellt. Auch die 
Einstellung der Zinszahlung der unifizierten türki- 
schen Anleihe wird erwartet. 


Faris, 23 Februar. 


23. 2. 22. 2. 
35 Französische Rente 567,75 68,00 
Sproz. Russen 1900. — 90,05 
Panama-Ka nass. ~ = 
Banque de Paris 915 — 
Cxẽdit Lyonnais 2 2 b 2 2 oo 1052 1060 
Suez-Kanal > . e e 0 s » „4055 4050 
Briansk è ara a s. e 0,0 8 „ 302 rue 
Lianosof . . . e e e ea 1“ 330 
Maltzeff Fabr. . e e s» o o. > 507 
Le Naphte os — 370 
. ae a NOD 947 
Rio Tinto 1490 1493 
De Beers „ 235,0 255 
Gold fields = 
Lena Goldfields. — — 
Randmm es I14ex 116 
Wechsel auf London = 25,27 u 


mit allen geeignet erscheinenden Mitteln zu be- 


kämpfen. 


Brüsseler Montaubörse. 
Die Brüsseler Montanbörse hat, einer uns aus 
Luxemburg zugehenden Drahtmeldung zufolge, ihre 
Tätigkeit bei einer beschränkten Zahl von Be- 
suchern wieder aufgenommen. Handelsstahl notiert 
14 Fr., Basisträger 15,75 Fr. und Bleiche 15 Fr., 


Preissatz gelten kann. 


Die neue niederländisch-indische An- 


und fünfnrozentig sein. Als 
preis sind 97 pCt. in Aussicht 


die Anleihe mit 95 pCt. zu beleihen. 


Geschäftsresultate. 


Verein ehemischer Fabriken Mannheim, 
Jahresschluss für 1914 ergibt einen Bruttoüber- . 
schuss von 1 812 955 (i. V 2.524.374) M und nach 
Abzug von Generalunkosten sowe sämtlicher Ab- 


jährigen Gewinnvortrag von 520 000 M. Es wurde 
beschlossen, der Genèralrersammlung a Auszah- ` 
lung einer Dividende von 12“. GV 20) pCt. 


Rechnung vorzutragen 


auf den 20. März eiberufenen Generalversammlung 
wird vorgeschlagen werden, aus dem e.nschl. der 
270.836 M. (i. V. 267.662) ausmachenden Gewinn- 


gewinn wieder 10° 


zuzuführen. Auf neue Rechnung werden 274.625 M. 
vorgetragen. 


Die Firma Gebhard & Komp Akt.-Cies. gehört 


dei drei bedeutendsten Seidanfabrıksn in Lodz 
zu den tonangebenden Firmen dieser Branche 
unsere Stadt, (Die Redaktion). 


was bei den jetzigen Verhältnissen als mässiger 


leine wird 62%, Mill. Gulden. betragen. 
Emissions- 
genom- | Infolgedessen entschloss sich die Spekulation zu grö- 


ank soll bereit sein, 
men Diele E Rechnung von Wallstreet und ferner Stoplosverkäufe' 


Der 


Amsterdam, 23. Februar. 


| Börse vorwiegend ruhig, Petroleumaktien stramm. 


Nielerläudisba- „indische Anleihe. j 


— 


| 


schreioungen mit 554.982 (578. 41) M einen Rein- | 


| 
| 
| 
I 


ewinn von 853.435 (1.456.544) M. ohne den vor- 


vorzuschlagen und wieder 920.000 M. auf neue 
Gehhard & Komp. Akf.-Ges. in Yohwinkel, ber Yo 
vorirages 769.375 M. (759.086) betragenden Rein- : 
Dividende zu zahlen, dem 


Pensions- und Wohl’ahrtskonto unverändert 15.000 
Mark und der Talonsteuerreserve wieder 4750 M. 


bekann.lich seit einem Jahre durch Ankauf 


Scheck auf Berlin. 51,40 —51,9) 
(am Vortage 51,35 151,85) 
Scheck auf London , 12.00 12.05. 
tam Vortage . . 11.97 —12.02½ 
Scheck aut Paris. 47,35 — 47,55 
(am Vortage 47,25 — 47,75) 


Scheck aut Wien. CANST E 
(am Vortage. . 39,75 —40, 25). 
ur Baumwolle 
New-York, 3. Februar. Die vom Ausland an 
der Baumwollbörse gemeldeten Kurse enttäuschten. 


: sseren Verkäufen in Baumwolle Da auch dann für 


stattfanden, endlich auch wenig Interesse für Aus- 
fuhrzwecke zu bemerken war, schloss die Baum- 


- wollbörse in matter Haltung. Die Kurse stellten 


sich gegen Sonnabend um 23 27 Punkte nie: 
driger. ; 


- New-York, 23. Februar. 


28.2 20.2 


Baumwolle loco middling . 8,35 8,55 
do. Februar — 
do. März a s «„ 3 „ „ 8,11 8,38 
do. -Mai a e ee. o 8,36 ‚8,63 
do. Juni e è è 383 ò o — — 
do. Juli a „ R „„ 3 8.57 N 8,82 
do. September . . 8, 75 898 
do. Oktober . 855 0,08 

New-Orleans loco. . 7. 8 783 


Kirchliche „ta chrichten. 


. Son niag, den 28. Februar: Vormittag | 
9 Uhr Militärgottesd enſt in der St Johannißtirthe. 


| Dieifonspforser Wiligmann. 


e 5 geſucht. Offerten unt. 


ins Herz ſchnitt. 


Ms Sans am An, | 


Romer 
von | hen nicht wie ihre Mutter werden möchten. 
Alanus Rothe, Und Gott hat das tägliche, ſtündliche Gebet eines 
800 i cA gebrochenen Mannes erhört, rein, unentweiht 


Ich verkuchte ibrem Treiben Einbalt zu tum, 
aber ich hatte vergeſſen, welch furchtbare Waffe 
dieſes Weib gegen mich beſaß. Sie drohte, bei 
der gerinaſten Einmiſchung meinerſeits, mich 
als Mörder Eberts anzugeben und ich ſchwieg 
und ließ ſie gewähren. Sie werden mich viel⸗ 

leicht einen Feigling ſchelten, aber ich dachte 
dabei nicht an mich, ſondern an meine unſchul · 
digen Kinder. Sie ſollten und durften nie er⸗ 
fahren. daß ibre Mutter eine Elende und ihr 
Vater ein Mörder war. Unſagbar habe ich all ; 
die langen Jahre gelitten, fühnen wollte ich 


au Grunde ging.“ 


meine Schuld und da ich es nicht konnte, in⸗ 
dem ich meine Sünde bekannte, verſagte ich mir 
fefe jede Lebebens freude. 


Ich verba unte meine Kinder von meinem 
Herten, meine Kinder, an denen mein faſt ge⸗ 
brochenes Herz mit jeder Faſer hing. Ich fühlte, | 
ich verdiente es nicht, ihre Liebe zu genießen. 
Oft ſchlich ich des Nachts wie ein Dieb an 
ihre Bettchen, um ſie ungeſtört im Schlafe an⸗ 
ſehen zu können, weil ich es, wenn fie wachten, 
nicht durfte. Die erſten Jahre namentlich was 
ren unſagbar ſchwer. Unzählige Male ſtreckten 
ſich die kleinen Kinderhände nach mir aus, 
mußte ich ſüße Liebeslaute von den Kleinen 
hören und doch kalt vorübergehen. Dann lerne 
un mich die Kleinen fürchten und mir anz. 


ins Gedächtnis kam? 


Enieke. 


Von George Cleinow. 


Bd. 1. Wirtſchaft. 
si ai Wipe Gunow, Leipzig 1908. 1-23 6. ro 2 1 


Inhalt: 
Beune mung der Polenftage = Hiſtorif res — Die Refor nen von 1864 
Reformen nach 1864 — Kirde und Greif! ichleit - — Das nuſſiſche Element im 
Barium — Beröllerungsſtatiſtik — Agrarterre — Ar: :eitericage — itanje und 
Wirtſckaftsorgan fa! tionen — Organiſationen der Landwirtſchaft. 


Bd. 2. Politik 1864—1883. 


Inhalt: 
Einfläffe auf die Bildung der mod ruen politiſchen Parteien bei den Polen — 
Aeltere Iiterariſche Einfläſfe — Rufäche Einfläſſe — Politiſche Einfläie — Die 
Polenfrage in Orſterreich und Rußland — Verſöhnungspolllit und ihre Folge n 


Motive für die zuſſſche Polenpolitik — Warſchau beim Antritt Gurkos — Uns 
fra. der Sozialdemo ratie in Polen — Der rufi che Einfluß auf di e e polnijĝen 
Ä Sozialiſen — Die Elemente der Ugoda. 


Bu haben in der 


Petrikaner l Nr. . 


ee zem Felds osibrief D en 
nt wetterkestäniiger Patent -Brennmasse Kein Spiritus. 


mittel. 


in der Figa: zenapitze, Kein Brennstoff benötigt! 


D. R. aM. 620128. ‚Aeiniger ven t und 
schutsinhaber dies. kanten und. 


zu vertreiben Probepostpaket 285 Stück 
Buhnk ste ca. 3.0 Stück Mark 1 5.— 


Mark 3,39 Ort rig: Bahnkiste 33 Paar Mara 200, 
nahm e ab Eisenach =. 


Grossabnehmer erhalten hohe Rabatte. 
Fabrikant: Bergner werke Eisenach. 
100. f 3 
Ke, und . 


sekorn, abhanden geismmen. Ber 
Ankauf wird gewarnt. 1061 
— ——— N —— 


* 3 . 


elenden Oefen 

mit 10 Kahlen Mark 1.50, 
eibwä e mer 

mit 10 Kohlen Nek 1020 

frei zuge ſand!. 1020 

Jakob Hanson Kiel. 

J EEE EEE 


x Billigfte 10⁰6 - Ä 1 . | 
à J Ha ; | Benrigitenite, 2, Ede Persitauer. Te. 8180. 
Min ite t 8 | Einkaufs quelle! ff fer One ‚er betonat, app für jeden Biete, eee Senger Hauplaſſiſtent am Inſtitule des deln rit 
le ilchhandlung der mer 1 Bısfefler Dr. Engel in Berlin, hat fih nach vielfachiger Au 
T aa Su E [reinen] der teilweiſe billig zu verkaufen Auder, Farin. Mehl, Heiß, ver im Auslande (Berlin, nn nu Pert eier in Lodi d 


aus einigen Zimmern im ml 


1 8 ſewfkaſtr. Nr. 95, W. 27 


. G. B. an die Exp. d. Bl. erb. Front, I. Etage 1039 


Eu Beranime Aller och elle: Sans Briefe. 7 


— i A ` | | z | Be : 3 A 2 > Deutsche Sadie . — den 27. l 7. Sebenar 1915. | 


weichen — es ſchmerzte wohl, aber es war doch | 
noch eher zu ertragen, als das ſüße Lallen, 
das frohe Jauchzen meiner Kleinen, das mir 
Nur eins erflehte ich von 
Gottes Güte Tag und Nacht: daß meine Mäd⸗ 


{ And die holden Mädchenblüten geblieben bis“ 
hier brach Gleichenburgs Stimme, 
wo die ſchönſte, „übehte durch die eigene Mutter 


„Ich bin Ahnen roch die Erklarung über 3 
das Zimmer ſchuldig“, fuhr der Ritt weiſter 
fort, „in dem Renate verunalückte. 
dieſes alte Haus übernahm, fand ich unter den 
Aufzeichnungen meines Großvaters die ſchrift⸗ 
liche Mitteilung über dieſes Zimmer und das 
eigen konſtruierte Bett, das vor Jahrhunderten 
in Krieas zeiten bier in Benutzun ! ageweſen fein 
fol Mein Großvater hatte die Mechanik, die 
verroſtet war, wieder in Stad ſetzen laſſen. um. 
wie er ſagte, im Falle eines Krie nes, MA un⸗ 
| liebfamer Feinde entledigen zu können. Er riet 
mir in feinem letzten Willen, dieſes Mordin⸗ 
ſtrument in meinem Haufe zu erhalten. 
araute davor und ich beſtand darauf, 
Zimmer vermauert werden ſollte, allein, Helene 
wußte mich in ſchlauer Weiſe wie der da von ab⸗ 
zubringen, und zuletzt habe. ich das Zinmer 
vergeſſen, bis es mir heute in ſchreckliche r Weiſe 
j Wieder atmete Gleichenb urg tief auf, wäh 
| send ſeine Gattin wie ein Steinbild am Boden 
So meine Herren,“ 
| Männern gewandt, „da haben Sie meine Beichte, 
i = ich fonnte nicht anders, 


— — 0920000000 ——— 8 


Sarg Gebr Biba Gran. Sao t - 256. 16 — m. 


bis 1974 — Di: Uniatenſrage — Der Interventions zedanke bei den Poln — 


Boten der „Deutſchen Lodger Am | 


ner Soldat im Feldes verlangt nurs 


Band. Feldkoder „Bewei“ 


— rs 26 Stück, sort ert Mark 33,75, Orginaibahn- í 
kiste ca 209 Stück at Mark 115, sortiert mit und ohne 
; 45 


Hand- Warmer, „d ewei” 


Wiederver- 
käufer werden ee ehana aTe gu fabris, bezw. 
Mark 18. Orig. 


Hoizschuhe Eigenes Fabrikat. 


Fur den Schülsengraben zum Übersichen, 1 Probapaar 
gegen. Nach- 


Vertreter gesucht. 


Eii er Minder Fromañ, 
magenſtärkender Thüringer 
Kränter⸗Bitter. 3 Org.⸗Zlaſchen 
Mk. 4. — franke gegen . 
Einſer dung des Belrages. 35 

Gari Aschenhach, Vtörſabrü⸗ 
Greußen in Thür ing. Gear 1879. 


Ihiebene Grün, iche Big, Ber „Paprotnia und Walewiee“, 
re Nr. 145, cn 34 I ae . | 


den Sie meinen, 8 und wm er a 
jetzt noch lebt, möze Ihnen dieſer Brief 10 
an „den ich geſtern von meinem Freunde 


vom Herzen herunter. Verdammen Sie mich 
nicht, wenn ich von jetzt an den dunklen Weg 
gehen muß, der meinen Kindern nur Schande 
bringt. Lange genua hatte ich geſchwiegen, was 
ich geſündigt, das will ich auch büßen. Ihr aber. 
meine beiden lieben, mir noch gebliebenen Kin⸗ 
der, Euch bitte ich, | Euren unglücklichen Vater 
nicht zu flu ben.“ | 

Leonore ſchlang ihre Arme ſchluchzend um 
des Vaters Hals und Lilly fant ihm zu Füßen 
und küßte weinend ſeine Hände. ; 

„Lieber, guler Papa, klang es ſüß, 
ſckmeichelnd, an ſein Ohr wie Sphärenklang 
und erſch üttert beugt er ſich hernieder zu den 
blonden Mädchen. 

Da trat Wildenſtein, der beſcheiden im 
Sintergrunde geſtanden hatte, vor und ſagte, 
die Hand über Renatens erblichenes Antlitz 
legend: „Bei dieſer heiligen reinen Hülle 
ſchwöre ich, Dr. Ebert, den Sie geid.et haben 
wollen, lebt!! 


Wie ein elektriſcker Funke waren die Worte 
in die Heine Verſammlung gefallen. 
Er lebt?“ flotterte Gleichenbura, „nicht 
mö lich, meine Kugel traf ihn mitten ins Herz.“ 

Wildenſtein ſchüttelte erſt d as Haupt. „Die 

unde war nur eine unbedeutende Fleiſch⸗ 
wunde — ich weiß es von Dr. Ebert ſelbſt, 
mit welchem ich langjährige Reiſen im Orient 
gemacht. Mehr als einmal hat er mir von 
der Falſchheit des Weibes erzählt, das ihm 
Liebe log, der koſtbaren Geſchenke wegen, die 
er ihr machte, und wie er den armen Mann 
| bedauerte, der, wie er leider zu ſpät erfahren, 


„bi jetzt, 
ab: 
„Nun kann ich Dich wieder kuſſen, mei 
Liebling, nun kann ich Dich liebkoſen, me 
Kleinod, Dein Vater er ift kein Mörder, köiſt 
Du es Renate? Kein Blut klebt an fan 
Hand. mein Herzenskind, ſo höre doch, Wen 
höre!“ 
Aber die Augen blieben beſckloſſen, nn 
war es, als ob die Lippen leiſe lächelten. 
Gleichen burg ſprang auf und mit Fräſtigen 
Ruck Frau Helene emporziehend, ſagte er mit 
einer Stimme wie arollender Donner: „Und 
Du erbärm liches Weib, Du wußteſt, daß er 
lebte und Du haſt mich doch gemartert lan 
Jahre hindurch, um mich als Werkzeuz 1 


Als ich 


Mir 
daß das 


mor det, ſort aus dem Baufe e oder ich es 
daß Du die Mutter meiner Kinder biit, fort 
faqe ich, gleich auf der Stelle, | te 
Erzieherin und Kammerjunafer geben mit Dir, 
nicht eine Stunde {folt She länger unter. bicio 
Pegi 1 5 z 
ſagte er zu den ihr Verlobter war, und dem er nicht zürnen 
konnte, ob des kleinen Denkzeltels, den er ihm 
Doh! Dr. Ebert werk mig A iit, 
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e8 mußte 3 pene ben. 


Schlaf- Decken “ 


LA u. Baumwolle, i 
Winter- Mäntel, 

Unterzenge, | Hemden, Hofen 
Goulaſch⸗Conſerven 
lowie ſonſtige Arlikel für Geez 
| urb Zivilbevölkerung gibt in großen 
und kleinen Quantitäten ab ww 
S. Weinberger, 

Düſſ Ibor Ocrka sel. 


Nur | im 


Angriffsgefecht 
auf ein Dorf in Franfreich. 
Sehr ſpannender Moment. Ferner 


im Caſi ino im ern 


Ihre legte Liebe ae 


a ergr⸗ Drama in 3 Aklen. 


103 


TTT 
T 
Aufliche Bigaretten!z:] 
für Händler, Bilig zu bekommen. 
Nr. 41 Petrikaner Str Xr. 21, 
; roni, l. Stock, — — 
A. Bornstein. 
p. S. Für Mlitär großen Rabatt 


— — 


in der Lautiole = 
ab Diensten, dem 2. März. 4. Serie Krieg 


Gro es Theater. Konſtantiner Str. 16. 


Sers . 


Bemerkung: 


Heule Sonnabend 
. N. an. 6 ue aben 


4 Beſcheinigungen 
über 4937.42 Mk., über ;elieferies | 
d Daip ausgeſtellt von der Komman⸗ 
cantur in Sieradz, iſt abhanden 
geksmmen. Eu kläre dieſelben für 
un ul: ig. Ch. Dembinskl, Zdunfta⸗ 


` sn den €. Dombi ah ah, | Wala run zu 61 0 der billigen en Je nean, Q 
Straße N. 33. —⅛ Wapige — Ä 


| Bittidiriften | — — m 
Adolf Bernst: 
e Metalle tein 


an die Behörden. Bür⸗ 
PETEN Siederſtr. 45/47. Gamb 


germiliz eie. ſowie Uebers 
ſjezungen aller Art aus dem 
Käufer erößler Quantitäten, Nens und AlleKelaße, der 
— Dh und n zu 88 een 10 


finden angenehme d mernde Arbeit E 
vel SpREr & Schwarz, 2 reslau, 
Jabrik für Lampen. Laternen. 
Blechwaren. Kochgeſchitre. Auch 
zun ſich eln Verzia ker Belt 
101 


Nuſſiſchen u. Polniſchen ins 
Deut ſche u. umgekehrt, werden 
lorrelt aus eführt. 1003 


Madwanfkaſtr. 85, W. 15. 
(Tamwaglinie Rr. 8). 


Gesucent. wu 
vird eine Fran Bin mit gutem 
Deulſch oder eine Deuiſche mit ®, 
gutem Franz ſiſch oder auch tine 


| In. Saffeiidung, ene e de Sa e |. Preußiſche Lotterie Loß 
Kaffee und vorzü. Surxro · wahjendes junges Mädchen. Ge . (Viertel und Achtel). e . 
zate beſter Erſotz ſüt Ziehung 12. und 13. März 1915 


bildete en ohne Keuninis 86 5 
g 22 — „ franzöſiſchen Sprache können fi ne T 
re R ne ki Ivleihtels melden. Hotel Polſiiſind nsch zu Haben bel ROHS N N., 
ität Ma E 70. 2 Kgl. Loitnie@innehmen 
taten £ — per uk | Be · lin W. 39. Bo! Samer-Sir 128 8. u 


hr 81 am 28. d. Mis u. 1. 1 95 N 
100 kg, ab Berlin um- — h 


verzollt. Tur nowsky, wird eine energiſche Wiltſchaf⸗ | 
für die e Binterblicbenen der in baten 


Ne. 3 Sprache, für die ſeldſtändige 
Füßrung eines Haushalts auf dem 


S ucht 
| nein nn Schperſtraße terin mit Kenntnis der polniſchen 


AH Nel wollene ande. ch er Aa lenen Krieger E i. e 
Kenninis der gel u. wet: ` 
Socken nezucht und der Molkerei. Zu Ein kleiner Reſt ost ar t 


_ melden Hotel Beljfi Nc. 17, am 
reinm En 5 100 na 28. d. Mis. und 1. März, 
ollene getiridte 12m v. 3—4 Uhr. 
ohren » Wärmer 
geſezlich gelyägt, beiter aller Ogren» 
wärmer, Dyo 6.— Mark. t 
Beinwwolrne geſtrickte 
Kopf- Hauben 
pra 1200 Merk fojort leptrbar. 
Muſterdutzende unter Nachnahme. 
BISCHOFF & BAUEGRER, 
Finnentes in Wei. 1025 


Koks, Salz und el Bau-Interuchmu 


Konſtantiner Straße 42,1 bei or ner , Ad olf 2 AR S K E, Lodz, itol 


in bunter, erſtklaſſiger Ausführung, einzelne Vill 
Lagiewnlfi darſtellend, zu haben 


Lodz, Nr. 39 Neue Promenade Nr. 89, = od 


AnunfereFeldgrauen ||: — = 
verſende direit jran.o . f 
Lelenträge Ansichts -Postkarten!T! 


u Mk. ae 8. 5 
8 . ar E Bür Eugreſſiſten und Händler in aröster Aus wahl 
„ ee 4 ermäßigten Preiſen empfiehlt d. Engros⸗Poſtkarteuuiederl 
A. . Petrikauer Str. 4i, Front, I. S 
so en 8. Tür Militär höheren Rabatt 


s 8888 TEIA. ünchen. 
Poſtſcheck⸗ Con o. München 3607. 


# 
— oh a 


Straße Nr. 
— empfiehlt ſich zur Ausführung vor Hoch. und Tiefbanten. 
l 3 Lieferung don Materialien und allen ? Bau eriten. - 


Zahnarzt E. FUCHS 


Schmerzlo e Zahnbehandlung durch ſpe zielle Meihoden und Appana 
| Zehnzichen durch Casapparat gänzlich ohne Schmerzen. 


Notations-Drud in n 


—.— så 27.80. | 


